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eKer Herſall des türliſchen Reiches

Jm vorigen Jah hundert war alle Welt davon über
zeugt, daß ſe wohl Oſterreich als auch die Türkei dem
Untergange geweihte Staaten ſeien. Jn dem Programme
des 1859 gegründeten deutſchen Nationalvereins, welcher
die Herſtellung der Einheit Deutſchlands unter preußiſcher
Führung erſtrebte, hieß es ausdrücklich: „unter vor
läuſiger Ausſchließung „DeutſcheOſterreichs““,
und war in nicht mißzuverſtehender Weiſe angedeutet,
daß der früher der ſpäter ungusbleibliche Zerfall der
habsburgiſchen Monarchie naturgemäß deſſen deutſche
Provinzen dem deutſchen Reiche zuführen würde. Mit
dieſer Vertröſtung beruhigte man die Großdeutſchen aller
Richtungen. Die Entwickelung Oſterreichs nahm jedoch
einen andern Verlauf. Gerade durch ſeine Verdrängung
aus Deutſchland und die Bewährung der Autonomie an
Ungarn erſtarkte es, ſchwanden die Fentrifugalen T
denzen ſeiner Völker immer mehr und wurde es reif zum
Eingehen eines Bündniſſes mit Deutſchland, welcher Um

ſtand wiederum das Fundement des großen Donauſtagtes
g

zu einem unerſchütterlichen machte. Kurz nach dem
Kriege von 1866 erſchien in Leipzig eine Broſchüre,
welche den nahe bevorſtehenden Zerfall Oſterreichs ver
kündete und von den Politikern diesſeits und jenſeits der
Leitha für ein Erzeugnis allerhöchſter politiſcher Weisheit
gehalten und förmlich verſchlungen wurde. Heute aber
ſpricht niemand mehr vom Zerſall dieſes Rei wei

S e e en Reiches glaubt
man heute noch ebenſo feſt, wie vor ſechzig Jahren, wo
man anfing, es „kranker Mann zu titulteren. Trotz
der türkiſchen Siege von 1853 an der unteren Donau,
wären ruſſiſche Armeen ſchon damals bis Konſtantinopel
vorgedrungen, wenn nicht die Weſtmächte durch den
Krimkrieg ihnen einen Riegel vorgeſchoben hätten. Die
Türkei wurde künſtlich erhalten, ſchon deshalb, weil man
nicht wußte, was man an ihre Stelle ſetzen ſollte, ohne
das europäiſche Gleichgewicht zu ſtören. Man ſtand
vor der Alternative: „Herrſchaft des Sultans oder des
Zaren“ auf dem Balkan, und da war man einig, erſtere
für das geringe Ubel anzuſehen. Der zweite Verſuch
Rußlands, das Türkenregiment in Europa zu brechen,
geſchah im Jahre 1877. Aber von neuem legten ſich
die anderen Mächte ins Mittel, und zwar nicht nur die
des Weſtens, ſondern auch die der Mitte Deutſchland
und Oſterreich nämlich und wieſen durch die Berliner
Konferenz das Zarenreich in ſeine Schranken zurück
Sie führten aber doch die türkiſche Herrſchaft auf dem
Balkan ihrem Untergange näher, indem ſie die Bildung
eines autonomen bulgariſchen Staates zuließen, Rumä-
nien, Serbien und Montenegro von der Oberherrlichkeit
des Padiſchah in Stambul befreiten und Bosnien unter
öſterreichiſche Okkupation ſtellten. Dieſe Okkupation
wurde durch Deutſchlands diplomatiſche Hilfe ſpäter zur
Annexion und gleichzeitig wurde Bulgarien zu einem
ſelbſtändigen Königreich erhoben.
von der ganzen früher beſeſſenen Halbinſel nur noch
Albanien, Mazedonien, Rumelien und Theſſalien, auf
welche Länder aber Bulgarien, Serbien und Griechen
land auch bereits ihre gierigen Augen richteten. Letzteres
lauert überdies auf den Moment, wo es Kreta und die
anderen Jnſeln des Agäiſchen Meeres erwerben können
wird, und die Albaneſen verlangen ungeſtümer denn je
die volle Autonomie für ihr Heimatland, welche, wie es
bei den anderen Balkanvölkern der Fall war, auch bei
ihnen nur die Vorſtufe der völligen Losreißung von der
Türkei ſein würde.

Der Krieg mit Jtalien mußte dieſen Beſtrebungen
einen neuen Aufſchwung geben und ihre Träger zu neuen
Aktionen anſpornen. Es dauerte freilich nahezu ein ganzes
Jahr, bis die Kberzeugung bei dieſen Völkern allgemein
wurde, daß eine für die Erreichung ihrergiele gleich günſtige
Lage wohl ſobald nicht wieder eintreten werde. Alle
Turkengegner auf der Balkanhalbinſel bereiten ſich des
halb zum Kampfe vor. Eine Verſtändigung zwiſchen
Serbien, Bulgarien und Montenegro, von Petersburg
aus gefördert, iſt längſt erreicht worden. Auch unterliegt
es keinem Zweifel mehr, daß mit den albaniſchen Führern
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fragen aufs
Sch itt auf

Schmerz der darunter Lebenden nur mildern. ihr
mehr wird, aber auch nicht weniger kann Graf Berchtold
mit ſeiner Anregung bezwecken.

Das Miniſterium Hertling.
Durch die jüngſten Militärdebatten in der bayeriſchen

Abgeordnetenkammer iſt das allgemeine Intereſſe wieder
lebhaft hingelenkt worden auf den Charakter des Mini
ſteriums Hertling. Der Schluß des Artikels des
Abg. Dr. MüllerMeiningen über das Regiment des
Freiherrn v. Hertling in Bayern, den er im „März“
veröffentlicht, kommt daher gerade gut zu paß. Dr.
Müller faßt ſeine ſcharfen Auseinanderſetzungen wie
folgt zuſammen

„Gerade wir Linksliberglen haben es als einen Vor
teil angeſehen, daß mit der Berufung des Parteimannes
Hertling an die Spitze der bayeriſchen Regierung das
ſchnöde, alte Doppelſpiel des Zentrums, als konſervative
Regierungspartei und demokratiſche Oppoſttionspartei
zu gleicher Zeit aufzutreten, endlich aufhöre und die
Mehrheitspartei die volle politiſche Verantwortung für
„ihr Miniſterium“ zu tragen habe. Nichts iſt für die
Oppoſition gefährlicher, nichts für das Zentrum vorteil
hafter als die Fortſetzung dieſes Doppelſpiels in fein
ausgeklügeltem, gegenſeitigem Fangballwurfe durch
Partei und Regierung. Deshalb markiert man im
Zentrum Unzufriedenheit gegen die beabſichtigte Regelung
der Fortbildungsſchulverhältniſſe; ſo nimmt man die
Oppoſition gegen den preußiſch- bayeriſchen Lotterie
vertrag auf Seiten der Regierung wohl nichts weniger
als tragiſch. Der bayeriſche Partikularismus iſt im
letzten Effekt die feſteſte Stütze des jetzigen Syſtems. Jn
großen Fragen kann das Zentrum auf ſeinen Partei
freund Hertling ſchwören. Das zeigt das Verhalten in
der größten Frage der Zukunft, der Schaffung eines ge
rechten Wahlgeſetzes, einer gerechten Wahlkreiseinteilung.
Selbſt Herr v. Hertling, der unerreichte Meiſter der
Kunſt, mit vielen Worten nichts zu ſagen, mußte hier
den Mut des offenen Auftretens finden. Er hält es für
recht und billig, daß kaum 40 Proz. der bayeriſchen
Wahlerſchaft das Parlament unbedingt beherrſcht er
ſägt nicht den Aſt ab, auf dem er als Parteiminiſter
ſitzt.“

Dr. Müller bedauert lebhaft, daß ein Mann wie
Hertling, der dem Jeſuitismus ſo naheſteht ſich an der
Spitze des Bundesratsausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten befindet. Nach der Anſchauung der er
drückenden Mehrheit des deutſchen Volkes gehöre dieſer

Blätter daß die Sefahr aufs äußerſte

Mann nicht an einen ſo wichtigen Poſten des Reichs.

Das Miniſterium Hertling habe ſich durch ſeine bisherige

Tätigkeit das volle Vertrauen des Ultramontanismus
und ſeine Anhängſel mit Recht erworben und damit
das denkbar größte Mißtrauen der anderen Parteien
verdient.

Zur Lage in Marolko.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird gedrahtet: Die vom „Matin“

gebrachte Ankündigung. der Miniſterrat hätte, ohne die
Meldungen des Generals Lyautey abzuwarten, den Be
ſchluß geſaßt, Marrakeſch in die Hände ElHibas
fällen zu laſſen, hat einen furchtbaren Eindruck her
vorgeruſen. Nicht nur die patriotiſchen Blätter, ſondern
auch die republikaniſchen waren ganz entſetzt über dieſes
offene Geſtändnis der Ratloſigkeit und Schwäche
Frankreichs in dem Scherifenreiche. So hat denn
die Regierung unter dem Drucke der Meinung ihren Be
ſchluß ändern müſſen. Die Situation iſt verſchlimmert,
weil der franzöſiſche Konſul Maigret mit dem
Vizekonſul Monge, dem Major Verlet Banus und dem
Leutnant Harring trotz der Weiſung des Generals
Lyautey Marrakeſch nicht rechtzeitig verlaſſen
hat und ſomit in größter Gefahr ſchwebt. Deshalb iſt
Oberſt Man gin angewieſen worden, auf Marrakeſch
loszumarſchieren.

Das alles kommt unklar, zögernd und furchtſam zum
Ausdruck. Denn anderweikig wird in der Abendſtunde
gemeldet im Miniſterium des Auswärtigen habe man

ſei, die Geſtändmiſſe derer, die, wie im „Temps“, auf dem
Marokkoabenteuer aufs eifrigſte beſtanden, daß Gefahr
im Verzuge ſei, werfen hinreichend Licht auf den Gemüks
zuſtand der Nation und der Meinungsführer.

Mulah guſſuf an Poincars.
General Lyautey hat dem Miniſterpräſidenten

Poincars folgendes Telegratnm des Weſirs Mulauy
Juſſuf übermittelt: In dem Augenblick, in dem das
marokkaniſche Volk in ſpontaner Weiſe die Proklamation
des Sult ans vorgenommen hat und die Delegierten dem
Sultan den Traditionen gemäß ihre Ehrerbietung er
weiſen, hat Seine Majeſtät der Sultan es für ſeine
Pflicht gehalten, Seiner Exzellenz dem Präſidenten der
Republik mitzuteilen, daß er entſchloſſen iſt, die En
tente zu vervollſtändigen und das freundſchaft
liche Zuſammenarbeiten mit Frankreich in dem Werke
des Friedens und des Fortſchritts des ſcheriſiſchen
Reiches zu vollenden, das die beiden befreundeten Re
gierungen in Angriff genommen hätten.

Miniſterpräſident Poincars erwiderke: Ich habe
nicht verfehlt, dem Präſidenten der Republik das Tele
gramm zu unterbreiten, das der Weſir Seiner Majeſtät
des Sultans von Marokko an Sie gerichtet hat. Der
Präſident bittet Sie, Seiner Majeſtät dem Sultan mit
zuteilen, er hätte mit lebhafteſter Genugtuunng
die ihm gegebene Verſicherung ſeiner feſten Abſicht er
halten, die Entente der beiden Länder zu vervollſtändigen

und in freundſchaftlicher Weiſe mit Frankreich zu
ſammenzuarbeiten zur friedlichen Enkwicklung des
ſcherifiſchen Reiches. Wollen Ste Seiner Majeſtät dem
Sultan mitteilen, er könne auf die vollſtändige
Mithilſe der republikaniſchen Regierungrechtten, die Glauben und Tradition der muſelmaniſchen
Bevölkerung achten will, und glücklich ſein wird,
e het Majeſtät die Vorteile der Ziviliſation erringen
zu helfen.

König Alfons beſucht Fallisres, Wie das
„Echo de Paris aus San Sebaſtian erfährt, hat der
ſpaniſche Miniſter Gareia Prieto erklärt, König Alfons
werde nach Unterzeichnung des franzöſtſch- ſpaniſchen
Vertrages dem Präſidenten Fallisres einen offiziellen
Beſuch in Paris abſtatten.

Die Wirren in der Türkei
Mißtrauen gegen die öſterreichiſche Vermittlungsaktion.

n der fran b ſiſchen Preſſe ritt, wie der
„Köln. Ztg.“ offiziös aus Berlin gemeldet wird, mehr und
mehr die merkliche Abneigung gegen den Vorſchlag
des Grafen Berchtold hervor, und es wird natürlich be
hauptet, daß ſowohl Rußland als England ihm
ſtarkes Mißtrauen entgeenbringen und daß namentlich
England ihm feindlich gegenüberſtehe. Frankreich würde
daher, wie das „Echoö de Paris ſagt, in dieſer Frage
nichts tun, ehe es ſich mit Rußland und England ins
Einvernehmen geſebt habe. Jn ähnlichem Sinne ſchreibt
„Le Journal daß man ſich die indiskreke Frage werde

geſtiegen.



vorzulegen haben, welchen Zweck OHſterreich eigentlich ver
folge, wenn es den Grundſatz des Statusguo ab
ämn d rn w o lle. Ganz ähnlich läßt ſich der „Petit Pa
riſien“ vernehmen, der außerdem auch von ernſthaften
Befürchtungen wiſſen will, die der Vorſchlag in Rom
hervorgerufen habe. Jn ähnlicher Weiſe äußern ſich auch
andere franzöſiſche Blätter, die von der falſchen Annahme
ausgehen, daß die Berchtoldſche Anregung auf die Ge
währung einer Autonomie hinauslaufe. Das iſt tatſäch
lich nicht im entfernteſten der Fall, denn die öſterreichiſche
Anregung bezweckt lediglich die Rückkehr zu einem frühe
ren Regime. Die Rechte, die den Albanern jetzt gegeben
werden ſollen, haben ſie im weſentlichen früher ſchon be
ſeſſen, und es handelt ſich bei den jetzigen Vornahmen nur
um eine Dezentraliſation, d. h. eine individu ellere
Behandlung der Provinzen. Wo im Gegenſatz
zu dieſen öſterreichiſchen Gedankengange Autonomie der
Provinzen gefordert wird, ergibt ſich aus einem ſehr eigen
tümlichen e neten das ebenfalls gegen das öſter
reichiſche Vorgehen Stimmung zu machen ſucht und be
hauptet, daß ſchließlich nur zwei Möglichkeiten übrig blei
ben werden, daß nämlich Bulgarien der Türkei den Krieg
erkläre oder daß man Mazedonien eine Autonomie ver
leihe. Nicht die öſterreichiſche Balkanpolitik, ſondern die
Kräfte, die hinter derartigen Auslaſſungen ſtehen, ſind
verantwortlich für die Beunruhigung, die durch das
Schlagwort Autonomie in der Türkei angerichtet wird.
Es fällt auf, daß dieſes Treiben gerade in der franzöſiſchen
Preſſe ſo lebhaft iſt, während die franzöſiſche Re
gierung ſich offiziell durchaus freundlich zu der Berch
koldſchen Anregung ſtellt. Dieſe offigielle Stellungnahme
entſpricht auch durchaus den bedeutenden Jntereſſen, die
Frankreich in der Türkei hat, während man das von der
Haltung der franzöſiſchen Preſſe, die ſonſt in auswärtigen
e der Regierung gern zu folgen pflegt, nicht wohlagen kann. Man fragt ſich alſo, weſen Geſchäfte
die Franzoſen mit dieſer antiöſterreichi-
ſchen Hampagne beſorgen müſſen, die mit ihren
eigenen Intereſſen und der Haltung der eigenen Regie
rung in Widerſpruch ſteht.

Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen
Noradunghian hat ſich gleichfalls ſehr vorſichtig über
die öſterreichiſchen Verſuche einem Korreſpondenten des
„Daihy Telegraph“ gegenüber geäußert. Er ſagte:

„Graf Berchtolds Vorſchlag enthält ein deutlich erkenn
bares und ein weniger klares Element. Erſteres beſteht
in der uns ſehr befriedigenden Einladungan die Mächte, uns durch eine einmütige moraliſche
Einwirkung bei der überwindung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten zu unterſtüßen. Weniger klar iſt, was
der Ausdruck „Dezentraliſierung“ bedeuten ſoll. Falls
Graf Berchtold darunter die unker den großen Miniſtern
Reſchid Alt und Fuad begonnene, von Abdul Hamid leider
fallengelaſſene Politik der Ottomaniſierung verdern ſo ſind wir völlig einverſtanden. Unter Ottomani
erung verſtehe ich die Anwendung des Prinzips, daß in
Anſehung aller Fragen, die das ottomaniſche Jntereſſe be
rühren, die verſchiedenen Nationalitäten des türkiſchen
Reiches, ob ſie nun Türken, Griechen, Araber oder Ar
menier ſind, gemein ſchaftlich und gleichberech
tigt als ottomaniſche Patrioten handeln.
e Wedeuntet m Türkifigierung. e ende erf der Dhnaſtie und. w et i eEigenſchaften bedeuket die e Raſſe zugleich die
Grundlage und den Gipfel des Reiches aber alle die ande
ren Raſſen haben ihren eigenen Platz im Reich und das
uneingeſchränkte Recht, ſich ihren nationalen Traditionen
gemäß zu entwickeln. Falls alſo Graf Berchtold das Wort
Dezentraliſierung in dieſem Sinne gebraucht, ſo ſind wir
mit ihm völlig eines Sinnes.

a

Die vorſichtigen Albaner.
Von gutunterrichteter Sette in Uesküb wird erklärt,

die albaniſche Angelegenheit ſei ketneswegs als ab
geſchloſſen zu betrachten Die Albaner würden erſt
äbwarten, ob die Regierung ihre Verſprechungen, be
ſonders die in der Waffenfrage abgegebenen, bis zum
Ende des Bairamfeſtes erfüllen werde.

Zweitauſend Arnauten, die aus Uesküb kamen
bemächtigten ſich der Waffendepots in Jpel und
verkeilen die Waffen unter ſich. Die in den dortigen
Gefängniſſen befindlichen Gefangenen wurden befreit.
Ahnliche Vorfälle werden auch aug Dj s o wa gemeldet
Es ſcheint ſich alſo um einen gemeinſamen Plan zu
handeln. Darüber, daß ſich die Truppen vder die Be
hörden dem Beginnen der Arnauten widerſetzt hätten,
verlautet nichts. Auch in Kotſchang iſt die Ruhe
noch nicht wiederhergeſtellt

Inzwiſchen ſucht die Regierung den Schein zu er
wecken, als ob die Verhandlungen Jbrahim Paſchas
einen vollen Erfolg erzielt hätten. Sie hat Jbrahim
Paſcha ihre vollkommene Anerkennung dafür
ausgedrückt, daß er die Verhandlungen mit den Arnauten
erfolgreich durchzuführen gewußt habe.

Vorſichtsmaßregeln. Die Regierung zieht
Truppen im Engpaß von Katſchanik zuſammen, um
einer möglichen Rückkehr der Albaner vorzubeugen.
Reſchid Beh, einer der Gründer der liberalen Entente,
der urſprünglich zum Miniſter des Jnnern auserſehen
war, iſt zum Wali von Smyrna ernannt worden.

Keine Montenegriner in Berane.
Dſchawid Paſcha iſt in Berane angekommen und
hat dort keine Montenegriner vorgefunden. Er hatte
eine Unterredung mit dem montenegriniſchen General
Wukotitſch. Wie Jnſormationen aus türkiſchen
Kreiſen beſagen, hat Montenegro an der Grenze
34000 Mann konzentriert. König Nikolaus,
von dem gleichfalls eine Außerung vorliegt, erklärt, daß
er an der Durchführung der Grenzregulierung feſt
halten müſſe.

Politische Abersicht
Frankreich. Miniſterpräſident Poincgré hat am

Freitag nachmittag nacheinander den türkiſchen und den

italieniſchen Botſchafter empfangen. Die ſchon lange
vorausgeſagte Spaltung unter den franzöſi
ſchen Umſtürzlern ſcheint ſich nun vollzogen zu
haben. Das Blatt des Allgemeinen Arbeitsbundes, „La
Bataille Syndiealiſte“, veröffentlichte vor wenigen Tagen,
wie die „Köln. Ztg. berichtet, eine Kundgebung, worin die
Hauptführer der Gewerkverelne den Willen
ausſprechen, den Allgemeinen Arbeitsbund ſowohl von der
ſogialdemokratiſchen Partei wie auch von der anarchiſti
ſchen Richkung, die durch Hervé gekennzeichnet iſt, zu
trennen. Der ſoßsialiſtiſchen Partei wird die zeitweilige
Verbindung mit der Regierung und ihren Mitgliedern die
politiſche Streberei vorgeworfen. So werde die
Arbeiterſchaft betrogen, ſtatt daß man ihr helfe. „Die ge
gliederte Tätigkeit der Gewerkvereine“, ſo heißt es weiter,
„wollte nan durch die perſönliche Tat erſetzen, angedeutet
durch eine theatraliſche Poſe oder überſetzt durch
einen heftigen, oft rohen Ausdruck. Aus dem Browning
und der Jungfer Schere (zum Durchſchneiden der Tele
graphendrähte) machte man eine Fahne, obſchon der eine
wie der andere doch nur äußerſte Mittel ſind, zu denen
man greiſt, wenn nichts mehr anders übrig bleibt. Die
Vaterlandsloſigkeit ohne Ausdruck und Ziel würde die
Militärfeindlichkeit des Arbeiters ausrotten. Sie iſt die
übertreibung ohne Gegengewicht, die Werbung ohneStütz
punkt. Sie kann nicht lange dauern. Eine Anderung war
Unvermeidlich. Die Kundgebung teilt mit, daß dieſe An
derung vollzogen ſei, ſchweigt ſich aber über das Wie aus.
Die ſozialiſtiſchen Blätter beſchränken ſich darauf, die
Kundgebung der Gewerkvereinler ohne Zuſatz abzudrucken.

Rußland. Der Wali von Erzerum hat telegraphiert,
daß Rußland in Sarykamyſch 60000 Mann zu ſam
mengezogen habe.

England. Die Königin Mary und die Prin
zeſſin Marh ſind am Sonnabend abend von Neu
ſtrelitz wieder in London eingetroffen.

Norwegen. Das Abſchiedsgeſuch des Miniſters
für öffentliche Arbeiten, Braenne, iſt am Freitag ge
nehmigt worden; zu ſeinem Nachfolger iſt Jngenieur
Hovdengak ernannt worden. Der Grund der De
miſſion liegt in der Frage der Ausnutzung der norwegi
ſchen Waſſerfälle. Nach den beſtehenden Geſeten können
Private die Waſſerfälle erwerben und Kraftanlagen er
richten jedoch fallen die Fälle nach 60 bis 80 Jahren dem
Staat anheim. Das jetzige konſervative Miniſterium
wollte von den Städten Drontheim und Bergen für die
Konzeſſion zur Benutzung der Waſſerkräfte Abgaben er
heben, die an den Staat gegahlt werden ſollten. über die
Höhe der Abgaben entſtand im Storthing Streit. Wäh
rend das Miniſterium mit geringen Summen zufrieden
ſein wollte, verlangte die Mehrheit, die aus Radikalen,
Sozialiſten und einigen e en beſtand, ſo hohe Ab
gaben, daß die Städte ihr Konzeſſionsgeſuch zurückzogen.
Infolgedeſſen legte Braenne, eine Stütze des Miniſteriums
Bratlin, ſein Amt nieder.Türkei Die Türkei iſt mit der Ottomanbank in Ver
handlungen eingetreten, die ſich als Vermittlerin bemüht,
Schatzanweiſungen bis zum Betrage von 1250 000 türki
ſchen Pfund unterzubringen, was teilweiſe bereits ge
ſchehen iſt. Bedingungen über die Verwendung des Gel
des ſind nicht geſtellt, ebenſowenig ein Kontrollrecht vor
behalten. Wie es heißt, ſteht eine amerikaniſche

F t er Pforte wegen der Gründung
von Zuckerfabriken in der Türkei in Unterhandlung.
Vom italieniſchetürkiſchen Kriege Naeiner im türkiſchen Miniſterium des Jnnern eingelaufenen
Depeſche haben die Jtaliener am 17. Auguſt das türkiſche
Lager bei Hodeida beſchoſſen. Einige Geſchoſſe ſind
in der Nähe des Hoſpitals niedergefallen. Fünf Perſonen

wurden verwundet.Perſien. Das Londoner „Reuterſche Bureau meldet
aus Abuſchir: Ein geborene haben am 28. d. M. Ben
derabbas angegriffen und dabei britiſche Unter
tanen a t 3 Die Räuber haben die Stadt an
cheinend wieder verlaſſen.China. Der ruſſiſche Konſul Kuzminski in
Koſchagatſſch (Mongolei) begab ſich auf Bitten der
Mongolen nach der von dieſen belagerken Feſtung Ko b do,
nachdem er den chineſiſchen Kreischef benachrichtigt hatte,
er würde an einem beſtimmten Orte deſſen Bevollmächtig
ten erwarten, um ſeine Vermittlung zur Einſtellung des
Blutvergießens anzubieten. Als ſich der Konſul und ſeine
Bedeckung der Feſtung näherten, wurden ſie, obwohl ſie die
Konſulagts- und eine weiße Fahne krugen, unerwartet gus
der Feſtung beſchoſſen. Der Konſul und ſeine Be
deckung zogen ſich ohne Verluſte zurück.

Nordamerika. Das amerikaniſche Kanonenboot „Vicks
burg iſt von Santiago nach der Weſtküſte von
Mexiko geſchickt worden, um Leben und Eigentum der
Amerikaner gegen die Rebellen zu ſchützen Ferner wird
angeſichts der unſicheren Lage im Südweſten Mexikos ge
plant, mehrere amerikaniſche Kanonenboote nach Weſt

n den zu ſchien

Deutschlanck.
Berlin, 26. Auguſt. Der Katſer iſt, wie aus

Wilhelmshöhe gemeldet wird, leicht erkrankt und konnte
infolgedeſſen die für Sonnabend abend beſohlene Vor
ſtellung im Kaſſeler Hoftheater nicht beſuchen. Der
Kaiſer leidet an einer Erkältung. die jedoch zu Beſorg-
niſſen keinerlei Anlaß bieten ſoll. Nach einem Telegramm
vom Sonntag früh iſt die Jndispoſition des Kaiſers, die
auf eine Erkältung ohne Fiebererſcheinungen zurückzu
führen iſt, bereits behoben; doch iſt dem Monarchen
nahegelegt worden, mit Rückſicht auf das recht ungünſtige

kalte und regneriſche Wetter ſich noch einige Tage
Schonung aufzuerlegen. Die Reiſedispoſttionen
des Kaiſers für das Kaiſermanöver ſelbſt
ſind aufrecht erhalten worden. Die Vertretung
durch den Kronprinzen bezieht ſich nur auf
die Feſtlichkeiten

Der öſterreichiſche ungariſche Bot
ſchafter in Berlin), Graf Szögyeny-Maxich, hat,
wie ſchon gemeldet, Berlin verlaſſen. Während ſeiner
Abweſenheit führt der Legationsrat Freiherr v. Flokow
die Geſchäfte der Botſchaft

(er deutſcheluxemburgiſche Ausliefe
rungsvertrag) Am Freitag hat der luxemburgiſche
Austauſch der Ratiftkationsurkunden zu dem am 6. Mai

Katholikentages damit, daß er

d. J. in Luxemburg unterzeichneten Zuſatzantrag zu
dem zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Laxemburg am
9. März 1879 abgeſchloſſenen Auslieferungsvertrag
ſtattgefunden. Der Vertrag wird 10 Tage nach Aus
tauſch der Ratifikationsurkunden, alſo mit dem 2. Sep
tember 1912, in Kraft treten.

(Der ſozialdemokratiſche Baſeler Re
gierungspräſtdent Dr. Blocher) wird, wie
bereits gemeldet, den Kaiſer beim Betreten des
Schweizer Bodens nicht empfangen. Wir hatten ange
deutet, daß ihm wohl das Fernbleiben vom Kaiſerempfang
von ſeiner Partei nahegelegt worden ſei. Dr. Blocher
ſelber gibt, wie j tzt berichtet wird, an, daß er abſage,
weil er in dringender Angelegenheit verreitſen müſſe.

Kommunalſtenerzuſchläge in agrar i
ſchen Gegenden.) Angeſichts der vielfach verbreite
ten Meinung, daß die arbeiterreichen Jnduſtrieſtädte des
Weſtens mit beſonders hohen Kommunalſteuerzuſchlägen
geſegnet ſeien, dürfte es von Jntereſſe ſein zu hören, daß
im Oſten, und gerade im verhältnismäßig in duſtrie-
armen We preu en Steuerzuſchläge erhoben wer
den, die keinen Vergleich zu ſcheuen haben. Wie der Köln.
Ztg.“ zufolge letzthin auf dem weſtpreußiſchen Städtetag
in Deutſch Krone feſtgeſtellt wurde, erheben von 57
Städten Weſtpreußens nur 3 weniger als 200 Prozenk,
dagegen 35 200 bis 300 Prozent, und die Stadt Gorzno
im Regierungsbezirk Marienwerder, die etwa 2000 Ein
wohner hat, kann ſich bei einem Steuerzuſchlag von 450
Prozent wohl rühmen, unter den deutſchen Städten un
erreicht dazuſtehen.

Wenn ein Abgeordneter) auf Grund ſei

zurechtweiſt, der Abgeordnete ſich dies aber energiſch ver
bittet, ſo kann es ihm noch paſſieren, daß er unter Anklage
geſtellt wird. Jüngſt wurde gemeldet, daß der Direke
kionsrat F. aus Ludwigshafen mit dem bayeri-

Landtagsab geordneten Profit aus

glaubte, der ihm unbekannte Abgeordnete befinde ſich
widerrechtlich in einem Abteil I. Klaſſe und behandelte ihn
entſprechend, was den Abgeordneten zu entſchiedener Ab

d des Vorkommniſſes ſtellte,wehr veranlaßte Auf Grund de legt

e tholikentag und Sie deutſchenBiſ v a Sie rer nd r erklärt das n
e der Beiſetzu

an d

F s Vertreter des es den intern e er chen Kongreß in Frier er
Die Nichtbeteiligung am Katboliken

tage ſei damit zu entſchuldigen, daß der über 70 Jahre

i wird anſcheinend ſür die Aufe h Jeſuttengeſeßes entfacht werden
Wie ſchon erwähnt, ſollen dem bayeriſchen Epiſkopat

iſchö gen. Ferner veröffentlichte be e ren des Klerus eine
ift. i S heißt: Es liege jeßt am katholiſchenJurre e sich e Treue zu den Biſchöfen dadurch

Ausdruck zu verleihen, daß es vor der Offentlichkeit ſeine

Solidarität mit den Oberhirten dartue dur

Llche dazu berufen ſind, ſind die Domkapitel, denen
an die O ekanatskonferenzen und die Volks
verſammlungen folgen ſollten. Die Art und Weiſe
der Durchführung einer ſolchen Aktion, muß den be
rufenen Kreiſen vorbehalten bleiben. Man ſäume
nicht, die Einheit und Geſchloſſenheit im katholiſchen
Lager mit dem Epiſtopat zu bekunden, damit noch vor
den Verhandlungen des Bundesrats oſſenbar werde
daß jedes Wort, was die Biſchöfe in ihrer Eingabe ge
ſprochen haben, freudigen Widerhall im ganzen Hande
findet. So wird denn auch das karholiſche Volk vom
Klerus mobil gemacht werden.

Kaiſerliche Marine.) Der Panzerkreuzer„Göben“ iſt Sonnabend nach Beendigung ſeiner Probe
fahrten nach Kiel zurückgekehrt um nach kurzer Ausrüſtung
für die Herbſtmanbver in den Verband der Hochſee
flotte einzutreten. Die Ergebniſſe der Probefahrten,
bei denen das Schiff in mehrſtündiger forzierter Fahrt
eine Höchſtgeſchwindigkeit von 28,4 Seemellen erreicht
hat, ſind außerordentlich zufriedenſtellend und haben die
kontraktlichen Forderungen in mehrfacher Hinſicht über
kroffen. Beſonders hervorzuheben iſt u. a. der geringe
Kohlenverbrauch, der hinter dem Konſtruktionsvoranſchläg

zurtickbleibt, desgleichen die r
die trotz der nachträglich eingebauten chlingerkiele er

reicht wurden.
Ein amtlich gelobter ſoziald emokra

tiſcher Bürgermeiſter Aus der Pfalz wird den
„Münch. N. N. gemeldet: Ja einer Zuſchrift des Erſten
Staatsanwalts iſt dem ſozialdemokratiſchen Bürger
meiſter Horlacher in Rheingönnheim (Pfalz) aus Anlaß
der Standesamtsaktenprufung wegen beſonders zufrieden
ſtellender Dienſtleiſtung eine Belobigung ausgeſprochen
worden. Jn dieſen Zeiten, da der bayeriſche Miniſter
des Jnnern, einer programmatiſchen Erklärung des
Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Hertling entſprechend als
Grundſatz proklamiert hat, daß Sozialdemokraten als

i
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Ge meindevorſtände nicht beſtätigt werden können, iſt dieſe
Belobigung immerhin bemerkenswert.

Volks wirtschaftliches.

NHetmarbeit und Bekleidungsämter. Beiden Be kleidungsämtern der Marine in Wilhelms-
hafen und Kiel iſt der „Rhein. Weſtf, Ztg. zufolge
allerdings in ziemlich umfangreichem Maße die Ver
wendung von Heimarbeit eingeführt. In erſter Linie
erhalten Witwen (von denen auf jeder Station etwa
300 beſchäftigt werden) Hausarbeit; in zweiter Reihe
nähen die Frauen von Unteroffizieren und ſonſtige in
Militärperſonal, in dritter Dnie werden Frauen von
Arbeitern beſchäftigt, im ganzen etwa 1500 Nähfrauen.
Die Frauen haben lediglich die zugeſchnittenen Sachen
zuſammenzunähen. Die gezahlten Lohnſäte ſind kürz
lich, als Klagen über ihre nicht ganz zeitgemäße Höhe
an die Marineverwaltung gelangten, entſprechend er
höht worden. Dieſe Maßnahme der Marineverwaltung
dann prinzipiell nur gugeheißen werden. Bedauerlich
iſt dabei jedo
Frauen der A
anderen werden in den weitaus meiſten Fällen, durch
den Erwerb des Mannes ſichergeſtellt, die Heimarbeit
nur als Nebenverdienſt betrachten, während die Ar
beiterfrau faſt ſtets den Ertrag zur Deckung des not
wendigen Unterhalts der Familie gebraucht

daß die Frauen der Unteroffiziere den

Vermischtes.
Dre iundzwanzig Arbeiter getötet) Jnder Rumäniſch- amerikaniſchen Petroleumraffinerie in
BPloeſchi erfolgte Sonnabend nachmittag infolge
Platzens eines Keſſels eine ſchwere Exploſton,
bei der 23 Arbeiter auf der Stelle getötet wurden
und mehrere andere ſchwere Brandwunden erlitten.
Die Schuld an dem Unglück krägt der Deſtillateur
Popeseit, der nen ſchadhaften Keſſel mit Petroleum
n in Betrieb ſetzte. Popescu wurde bereits
verhaftet.

Soldaten ſchlafen jetzt in Schulen und Scheunen,
Wirkungen von S

ſtim ord.) Das 26jäh
n Bremen gab am

er Be

ch dem Genuß giſtiger
d. H. ſind inPilzen das Dienſt

Söhnchen und die

Dom. Getraut: der Loko-
motivführer Franz Lang mit
Frau Martha geb. Wiedemann,

Ktadt. Getauft: Paul Otto,
S. d. Zimmermanns Koſe; Fried-
rich Herbert, S. d. Feuer-Soz.
Aſſiſtent Jaugelich, Marie Frieda,
T. d. Arbeiters Richter; Anng
Helene, T. d. Lohgerbers All-
ſtädt Gertrud Elſe, T. d. Korb
machers Müller. Beerdigt:
der S e Meier; dieT. d. Bahnarb. Bernhardt.

Mittwoch abend S UhrSibelbeſprechſtunde Mühlſtraße I.
Paſtor Werther.

Altenburg. Getaguft: Martin
Wolfgang, S d. Paſtor Krauſe
Anna Frieda Gertrud, T. d.
Landes Sekr. Aſſiſt. MüllerAnna Frieda, 1 unehel. T.
Getraut: der Kaufmann Kurt
Schäfer mit Frau Käthe geb.
Kornacker.

Donnerstag den 29. Auguſt
abends 8 Uhr: gungfrauenverein.

Kgl. Sachs

eiter vorgezogen werden. Denn den

bei Acdolp

Eisen-
Berähmte Glaubersalzquelle. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen,

Froxpekto und Wohnungsverzoſohris postfrei dareh dio Kgl. Badediroktion.
Moor und Mineralpad,

Mutter der Familie Freidel geſtorben. Zwei
weitere Perſonen ſchweben in Lebensgefahr.

Arbeitsentlaſſungen auf der kaiſer-lichen Werft in Kiel.) Die kaiſerliche Werft Hiel
hat an das Reichsmarineamt berichtet, daß ſie nicht ge
nügende Mittel für die Durchführung der im Flotten
geſetz bedingten Arbeiten zur Verfügung habe und ſich
daher gezwungen ſehe, 1000 Arbeiter zu entlaſſen

(Ein neuer Polizeiſkandal in New York)
Ein neuer Poltzeiſkandal hat die New Horker Be
völkerung in große Aufregung verſetzt. Im Hotel
Bounlevard, einem übelberüchtigten Gaſthaus, iſt die
Zeiche einer jungen Jrländerin gefunden worden. Die
Polizet ließ die Tote ins Schauhaus ſchaffen und gab
im Polizeibericht an, daß das Mädchen natürlichen
Todes geſtorben ſei. Dementgegen veröffentlichte der

zu Tode geprügelt und erdroſſelt ſei. Die
Polgei hat dieſen Bericht unterdrückt. Die Privatdetertive des Staatsauwalts Whiteman Haben ſeftge
ſtellt, daß die Ermordete durch einen politiſchen Spitzel
nach dem Hotel gelockt und dort von ihm ermordet
worden iſt. Die Grmordung geſchah weil die Jr
länderin Beziehungen zu verſchiedenen ein lußreichen
Politikern hatte und gedroht hatte, die Beziehungen
zwiſchen der Polizet und den Verbrechern dem Staats
anwalt preiszugeben.

In den Bergenvexrunglückt.) Amtszerichts
rat Peter Kahlen aus Düren (Rheinland) der ſeit
einiger Zeit in Oberſtdorf in der Sommerfriſche wetlte,
iſt het einem in Begleitung einer Dame ünternommenen
Aufſtieg auf das Fellhorn abgeſtürzt. Die Leiche
konnte geborgen werden.

Keuer guf einer Kriegsſchiffwerft.) Auf
der Kriegsſchiffwerſt der Howaldtswerke in Kiel ent
ſtand Sonntag nachmittag ein Schadenſener, das
das ganze Etabliſſement bedrohte. Mit Hilſe der
Detachements aller Kriegsſchiffe und der benachbarten
Feuerwehren gelang die Beſchränkung des Brandes auf
die Stahlgießereit, die teilweiſe zerſtört wurde.
Der Schaden beträgt 160000 Mk.

In Paris feſkgenommen) wurde am Mittwoch
abend der Schreiber Oskar Schnepf, der am 15.,
Auguſt nach Vernntreuung von 20000 Mark bei der
e Augsburg Nürnberg geen war.

An den Folgen einer Menſurgeſtorben.)
Zu dem tködlichen Ausgang einer Menſur in Kiel, über
den wir bereits berichteten, wird noch gemeldet: Vor etwa

Polfzetarzt, daß nach ſeiner Unterſuchung das Mädchen

drei Wochen, am Schluſſe des Sommerſemeſters, fand eine
der üblichen Beſtimmungsmenſuren mitéSchlägern zwiſchen
den beiden Kieler Landsmannſchaften „Holſatig und
„Droglodytia“ ſtatt. Von der erſten Verbindung war der
I9jährige Student der Philoſophie Rogge zur Menſur
beſtimmt. Er trug zwei Schmiſſe an der Stirn davon, die
an ſich vollkommen harmloſer Natur waren. Später tra
ten jedoch Komplikakionen ein, denen anſcheinend zunächſt
nichk die genügende Beachtung geſchenkt wurde. Die
Wunde begann zu eitern, und es drang, obgleich kein
Knoche verlegt W Materie ins Gehirn e

S e

Ein großer Transport
etieſſſher Vefermurſh

iſt wieder bei mir eingetroffen

L. Nürnberger,
Merſeburg. Lelephon 28

Quellenemanatorium.

„Oreßfener im Londoner Haupttelegraphenamt.

London, 24. Anguſt. Heute abend gegen 7 Uhrbrach in der vierten Etage des Haupttelegraphenamts
in London ein Brand aus. In kurzer Zeit ſtandenmehrere tauſend Drähte in Flammen. Die An
geſtellten verſuchten vergeblich, das Feuer zu löfſchen.
Als die Feuerwehr kam, tanden bereits alle Drähte in
hellen Flammen. Alle Angeſtellte mußten ſofort das
Gebäude verlaſſen. Der Schaden an dem Gebände,
Drähten und Appargten iſt ſehr groß. Durch Meſſungen
wurde feſtgeſtellt, daß alle Verbindungen mit
dem Kontinent, mit Amertka und namentlich mit
der Provinz unterbrochen ſind. Es wird mehrere
Tage dauern, bis die Verbindungen wieder hergeſtellt
ſind und der Dienſt wieder aufgenon men werden kann.

Verantwortliche Redaklion, Druck und Verlages
von Th. Rößner in Merſeburg

e ist

oder Gemüsen d

nahrhafte rankentast

Keklameteil.

S Milch, Kakao, Suppen

je besf geeig
hete, leicht verdauſiche und

Nur echt mit Schutzmarke

von Aclolf Hommel Co Hanau
bestes blutbildendes,

Wohlschmeckendes Präparat

Ring

ein ſuher Aebſin, nun hör mit en
Se Hier gebe ich dir ſechs kleine weiße Dinger. Die

wirſt.

ſind wie Bonbons nur viel beſſer, weißt du und
die mußt du auf dem Schulweg lutſchen, dann du
mir bei dem ſchlechter kalten Wetter nicht krank

Mein Puppi ſoll doch einmal ſo groß
werden, wie die Mama; aber dann darf es nicht
krank werden, und fleißig Fays Sodener lutſchen,
die mein Kinschen geſund erhalten. Und nun geh
und ſei hübſch artig Fays ächte Sodener kauft

e man für 86 Pfg. per Schachtel überall, weiſe abere ſtachahmungen entſchieden zurück
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Empfehle meine

Lokalitäten während der Kaiser Tage
zur gefl. Benutzung.

Sperialitäten: ff. Spelsen Unth Gekrünke

Grosse
Tanz

Der diesjährige Tanzunterricht für den kaufmänniſchen Zirkel
beginnt Donnerstag den 12. Geptember in der Neichskrone.

Für die Abendabteilung Montag den 9. September in der
Funkenburg. m Beſitz der neueſten Tünze.

See Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung, Schmale
u 19, Ergebenſt C. Cbeling, Tanzlehrer.

De Prdrign Sohne

Mersehurg,
n Gegründet 1862.n Und Verkauf von Wertpapleren,

Aufbewahrung, Verwaltung u. Beleihung
DisKomtferung guter Wechsel,

Kontor Korremn t
Deopostten- l Scheceke Verkehr.

Verzine ung vom Tage der Kinzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulauntesten Bedtugungemn,
Vermietung von Schrank ächern in teuer- und

diebessicherer Tresoranlage,

Kostenfreis Einfäsung aller Kupons und
Divldendenscheine,

e eP innn
Fahrräder

empfiehlt zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung
Oskar Baar, Entenplan 9, Tel. 204.

e

Schlafdecken et
äußerſt billig, n 1,80, 2,10, 2,80, 8,60, 4,00, 4,40 Mk.

ſol ange Vorrat reicht.
Strohſäcke, Blanen, Gekreideſäcke, Dreſſengarne,

Windfaden, Leihdecken.

h

Tröndlinring 1.

Pistole. Neuestes Modell.F Kaliber 6,35 mit dreifacher
mechanischer Sicherung

Original-Fabrikpreis Mk. 86,
bei Teilzhls.

mit 1000
Aufschlag,

NMonatsrate G
Auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht, ohne Raufzwang.

Ferner empfehlen Jagdgewehre
aller Art, Kameras, Ferngläser,Reiseartikel, Rohrplattenkotter etc.

Spezialkataloge Kostenfrei,
öhler Co Breslaus

Postfach 342

Mädchen u. Frauen, auch Kindern,
mit dünnem, ſchwachem Haar, zu
mal wenn Hagrausfall, Juckreigu.

kombintert. Kränter- Shamposn
(Pak. 20 Pf.), daneben regelmäß.
kräfttges Einreibend. Haarbodens
mit Zunere e en Kräuter

S re ewenden ſich ſofort an Apotheker
Kaesbuch, Schntebinchen 177 bei
Sommerſeld (Bez. Frankfurt, Oder).
e rende rohe belarntemn
Berliner Spezial- Arzt koſtenlosohne jede Verpflichtung portofrei
in verſchl. Kuvert ohne Aufdruck.

atssende und trockene Schuppenftechts,
Srsph. Fkzema, Hautausschlage aller Art

offene Füße
Delaschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, börsSager, alte Wunden rin oft enr ha

geneillt en werden, mache noch einen Verguch
mit der bestens bewährten

Rino-Salberel von schadl. Bestandteil. Dose M. 1,15 2,
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung Welß-
Fa. Schubert Co., Welnböhla-

Falschungen weise man zurück.
m haben in den Apotheken

resden.

Fahrrad-
Mantel, Luftſchläuche, GlockenTaternen, Pedale, Satteldecken,

in großer en zu billigſten
Preiſen

Herm. Baar ſen., Markt 3.

Hochfein Tarſgriert s
in allen einſchlägigen GeſchäftenE. Neumüller, Deckenfahril, Leipzig Telephon 7255.

Pärbersi l. Mauersberger
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Der 53. allgemeine Genoſſenſchaftstag
behandelte am letzten Sitzungstage, dem Freitag, die KreAitgenoſſenſchaften. Zunächſt ne ehe
Seibert Wiesbaden über „Bilanzreviſion“. Er bean-
tragt etwa folgende Reſolution „Die im „Reichsanzeiger“
vom 4. Oktober 1910 aufgeſtellten Forderungen an die Re
viſtonstätigkeit des Au ſichtsrats ſind unausführbar. Der

llgemeine Genoſſen aftstag hält eine ſorgſfältige Prü-
fung der Geſchäftsführung in allen Zweigen der Verwal
tung ſalbſtwerſtändlich für erforderlich. Er erklärt aber

Falls nicht beſondere Verdachtsgründe vorliegen die
erforderliche Sorgfalt für angewendet, wenn der
ſichtsrat im Laufe des Jahres durch ſachgemäße, ſtich
probenweiſe vorgenommene Prüfungen der Geſchäftsfüh
rung einſchließlich der Buchführung, der Belaſtungsliſte,

der Urkunden und der wer und durch regelmäßige
Vorträge des Vorſtandes über den Gang und Stand der
Geſchäfte ſowie durch Teilnahme an der Jahresinventur,
durch genaue ins der Buchauszüge einſchließlich deren
Wditivnen und ergleichung der Bilanzziffern mit der
Jnventur und den Abſchlüſſen im Hauptbuch die Überzeu
gung gewonnen hat, daß der Vorſtand die ihm zugewieſe
nen Fuünktionen e e e wenn er, falls er
Ausſtände findet, mit allen Mitteln aufAbſtellung drängt.“
Dieſe vom engeren Ausſchuß ausgearbeitete Reſoluten
wird von der Verſammlung angenommen. Weiter
hin befürwortete Juſtizrat Schul tz-Filehne einen An
trag des Verbandes der Deutſchen Erwerbs- und Wirt
ſchaftsgenoſſenſchaften der Provinz Poſen und eine Reihe
weiterer Regelungen. Schließlich wird auf Vorſchlag von
Prof. Crüger der Antrag in en Faſſung angenom
men „Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag ſtellt feſt, daß
die heutige Geſetzgebung und Rechtſprechung dem Gläu
biger die Wahrung ſeiner Rechte auf ordnungsmäßiges
Geſchäftsgebahren nicht genügend ſchützt, was geeignet iſt,
dem chüldner im allgemeinen die Befriedigung ſeines
Kreditbedürfniſſes zu erſchweren.

Es folgt dann der Bericht über die Genoſſenſchafts
abteilung der Dresdner Bank, die in Berlin und Frank
e beſtehen, und über „Bilanzſchema Dann ſprach

erbändsanwalt Landtagsabg. Prof. Dr. Crüger über
die Frage der Garantieübernahmen, insbeſondere Schaf
fung zweiter Hypotheken mit Hilfe der Genoſſenſchaſten.

Der Grundgedanke der Garantie iſt, für die Vorgänge des
wirtſchaftlichen Lebens der Geſamtheit die e
zit überweiſen. Was iſt unker 2. Hypothek zu verſtehen
Ganz dürftig ſei das heutige Material über die Verſchul
dung. Jn Berlin iſt die Hypothekenlaſt nach dem ſtädti
ſchen Jahrbuch für 1909 von 1875 bis 1906 um 4 Milliar-

den Mark geſtiegen der Wert pro Quadratmeter bebau

beſitzes in den Einzelheiten zu erkennen. a
ſei notwendig, ſollen die richtigen Mittel zur Beſeitigung

der Schäden zur Anwendung gelangen. Die Bekannt
mgchungen über die Zwangsverſteigerungen in Berlin er

eben, daß unter den verſchuldeten Hausbeſitzern viele
lemente wären, die nicht gerettet werden könnten. Die

guten Riſiken litten unter den ſchlechten Riſiken. Die Sa-
nierung des ſtädtiſchen Hausbeſttzes hält Dr. Crüger für
ſchwieriger wie die des ländlichen. Man könne oft genug

Aus erſter Ghe.
Roman von H. CourthsMahler.

(86 Fortſet ung.) (Nachdruck verboten.)

Dir ein anderer zuvorkommt.

Die Generalin nickte vergnügt.
„Ja, ja Du mußt eine reiche Frau haben. Des

halb ſollſt Du Dich eben ſchleunigſt mit Eva verloben, ehe
Denke Dir, was ich eben

in Erfahrung gebracht habe.“
Sie erzählte mit fliegender Haſt von Mrs. FokhamsBeſuch und ihrer Erbffnung. Gößtz lauſchte mit geſteiger-

kem Intereſſe Ein eigenkümliches Gefühl ſtieg in ihm

S

e gleich e ſein Herz das Jdeal gefunden,
in ſehnſüchtigen

Hnufallen ſollte.

auf ein Gemiſch von heißer Freude und brennendem
Schmerz. Er hatte Evas letzten Blick nicht vergeſſen
können. Jm Wachen und im Traum ſah er ſie vor ſich
mit dem blaſſen Geſicht und dem todesbangen Blick. Ge

waltſam hatte er ſich zwingen wollen, nicht mehr an ſie zu
denken. Aber es half nichts. Nicht nur ihr Blick, auch
die Erinnerung an ihre Lieder ließ ihn nicht los

„Dort, wo Du nicht biſt dort iſt das Glück.“
So könte es ihm mit ſüßer Schwermut ins Herz, wenn

er die Augen ſchloß und an ſie dächte.
Es half ihm nichts, daß er ſich ſagte
„Vergiß das Mädchen es kann ja nie eine Gemein

ſchaft geben zwiſchen dir und ihr.
Und nun plötzlich erzählte ihm ſeine Tante, daß Eva

eine reiche Erbin ſei, eine erſtrebenswerte Partie für ihn.
Es war jetzt mit einem Male keine Torheit mehr, ſein
Herz an ſie zu verlieren, ihrem rätſelhaften Zauber zu er

Wenn es ihm gelang, ihre Hand zu erringen, warliegen.
ſeines Daſeins.er gerettet aus der qualvollen Miſere

Dann konnten alle ſeine Träume in Erfüllung hen n
as er

tunden geſucht. Er wußte, daß Evas
ſcheues Weſen reiche, ungehobene Schätze barg, die wert
voller noch waren als der Reichtum, der ihm nun plötzlich

Aber die heiße Freude wurde ihm getrübt durch den
Gedanken, daß er ſich durch ihren Reichtum allein beſtim

men laſſen ſollte, um ſie zu werben. Wenn ſie nicht Mrs.
Fokhams Erbin wäre, hätte er ja nie daran denken kön

nen. Das quälte ihn mehr, als er e eingeſtehen wollte.
Eine ſtarke, unruhige Erregung nahm ihn gefangen. Er
prüfte ſich ſelbſt voll Mißtrauen, ob nicht bloß der Um

tand, daß Eva reich war, ſie ihm ſo begehrenswert machte
us ſeinem Jnnern ſtiegen unruhige Zweifel auf; und

doch hätte er zugleich laut auffubeln mögen über den Ge
danken, daß er ſich jetzt ohne Rückſicht auf ſeine ſchlimme
Lage um Eva bewerben durfte
Mit brennenden Augen hing er am Geſicht ſeiner
Tante Dieſe ſchloß jetzt ihren Bericht, indem ſie ſagte:

Da 1 egungsbedingungen

M erſeb
Dienstag den Auguſt

eine Uberpuodnktion an Wohnungen betrachten. Voll
kommen unzureichend ſei das Material, was heute an Un
erſuchungen über die Höhe der Mieten, der Bodenſpeku

hin und des Taxweſens vorliege. Eine Wurzel der
übelſtände liege im Taxweſen, das ſtehe heute ſchon
feſt, auch könne bald die beſſernde Hand angelegt werden.
Dr. Erüger beſchäftigte ſich ſodann im einzelnen mit den
Garankiegenoſſenſchaften zur Beſchaffung 2.
Hypotheken. Er kommt zur Ablehnung aus ſolgenden
Gründen: Feſtlegung der Verpflichtungen ſei die notwen
dige Folge; eine Beſchränkung der Garantieübernahme
auf einige Jahre bedeutungslos. Ernſte Riſtken ſeien
mit dieſer Genoſ enſchaft natürlich verbunden Fluk
tuation der Mitglieder werde bald eintreten, auch wenn
dieſe vergeblich auf Hypotheken warten. Man ſolle es

urger C

nach Anſicht des Redners mit der Vermittlung der Hypo
theken verſuchen. Die Gründung einer Maklervank
ſei vielleicht nicht von der Hand zu weiſen. Seine Forde-
rung ſei, daß ſchleunigſt die Regierung auf Grund ſorg
fältiger Erhebungen die wirtſchaftliche Lage des ſtädtiſchen
Hausbeſitzes und insbeſondere den Umfang der Ver
ſchuldung feſtſtelle. Heute würde die Lage des Haus
beſitzers in der Geſamtheit als ſchlecht betrachtet, darum
müßten die guten Riſiken mit den ſchlechten leiden. Jm
Anſchluß an ſein Referat unterbreitet der Anwalt einen
Antrag des Geſamtausſchuſſes, wonach die Gründung
von Garantiegenoſſenſchaften zum Zweck der Erweiterung
des Hypothekenkredits als gegen den Grundſatz verſtoßend
erklärt wird, deſſen Richtigkeit heute von keinem der Ge
noſſenſchaftsverbände in Zweiſel gezogen wird, daß näm
lich die auf dem Geſetz von 1889 beruhenden Genoſſenſchaf
ten nicht geeignet ſind, das Jmmobiliar-Realkre-
ditbedürfnis zu befriedigen. Der Allgemeine
Genoſſenſchaftstag hält es auch für nicht minder bedenk
lich, wenn Genoſſenſchaften Bürgſchaften für Kredite über
nehmen, die zu gewähren ſie ſelbſt nach ihrer Geſchäfts
lage, Rechts und Wirtſchaftsnatur außerſtande ſind.

Der Allgemeine Genoſſenſchaftstag erklärt es für
dringend notwendig, daß die Regierungen mit der
größten Beſchleunigung die Verſchuldung des ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzes nach Urſache und Höhe unter
ſuchen und das Ergebnis bekanntgeben und Grundſätze
für ein zuverläſſiges Tarweſen aufſtellen. An das Refe-
rat knüpfte ſich eine ſehr eingehende Beſprechung,
die im allgemeinen in zuſtimmendem Sinne geführt wurde.
Die Vertreter der Baugenoſſenſchaſten beſchäf-
tigten ſich heute mit der Frage des Kleinwohnungsbaues.
Verbandsdirektor Landesverſicherungsrat Hanſen-
Kiel begründete ausführlich einen Ankrag des Verbandes
Schleswig Holſteiniſcher Baugenoſſenſchaften, wonach die
Gründung gemeinnüsiger Baugenoſſen-
haften nur dort empfohlen werden kann, wo offenbar
angel an Kleinwohnungen herrſcht. Reich, Staat und

Kommune erfüllen ihre ſoziale Pflicht als Arbeitgeber
durch Unterſtützung der von ihre

äßigten Zinsſätzen ünſtigenzur Verfügung ſtellen. Eingriffe in die
Selbſtändigkeit der Genoſſenſchaften ſind zu vermeiden.
Jn der Beſprechung vertritt Landtagsabg. Geh. Regie
rungsrat Dr. Schroeder- Kaſſel die Anſicht, daß die
Baugenoſſenſchaften keine Bekämpfung des Arbeiterwoh

auenden privaten Hausbeſitzes ſein ſollen. Der

Erregung.
Aber es iſt ein Bekrug, Tante,“ rief er heftig
Die Generalin ſchüttelte den Kopf.
„Warum dies häßliche Wortk, Göh2 Ein anderer an

Deiner Stelle würde ſich keinen Augenblick bedenken. Es
iſt einfach ein Ausnübßen günſtiger Chancen, wie ſie Dir
nie mehr geboten werden. Du wärſt ein Tor, wollteſt Du
nicht zugreifen; das iſt ohne Zweifel.

Götz ſchritt unruhig auf und ab.
„Du magſt recht haben; ich ſage es mir auch ſelbſt,

und dennoch, dennoch es widerſtrebt mir unſagbar, die
ſes Ausnutzen der Chancen. Es erſcheint mir ſo erbärm
lich, einem Mädchen, wie Eva, gegenüber. Du weißt nicht,
welch ein wertvoller, fein empfindender Menſch ſie iſt
ſo ſcheu und doch ſo tief und ich will es Dir nur ge
ſtehen ich glaube, ſie liebt mich und nun ich
ich habe ſie ſehr, ſehr lieb.

Die Generalin ſchnellte mit einem Freudenruf empor
und umarmte ihn entzückt.

O das iſt das Schönſte, was ich jetzt hören konnte.
Nun bin ich ſicher, daß Du ſie Dir erringſt. Aber doppelt
notwendig iſt es, daß ſie nicht erfährt, daß Du um ihre
Erbſchaft weißt. Jch zweifle nicht, daß Du Dich ihr ge
genüber ritterlich zeigſt;, Du wirſt ja, ſchon um Dein Ge
wiſſen zu veruhigen, alles tun, was in Deiner Macht ſteht,
ſie glücklich zu machen. Es iſt Deine Sache, Dich würdig
zu zeigen und ihr die Jlluſion ihres Glückes zu erhalten.
Glaube mir, es kommt gar nicht ſo ſehr darauf an, daß
man geliebt wird, als darauf, daß man es glaubt.

„Du meinſt es ſehr gut mit mir, Tantchen, und ich
bin Dir ſehr dankbar, daß Du gleich an mich gedacht haſt.
Es iſt ja auch ſehr verlockend für einen armen Schlucker
wie ich bin, eine reiche Frau zu bekommen, die zugleich
alle Vorzüge des Leibes und der Seele beſitzt. Es wäre
faſt zuviel des Glückes könnte ich ſie mir erringen. Aber
es wird ſchwer ſein, ihren reinen Kinderaugen gegenüber
eine Lüge aufrecht zu halten. Sage ich ihr aber die Wahr
heit, ſo glaubt ſie natürlich nicht, daß ich ſie liebe, und
bann nein ein Du haft rechte ſie darf nicht
wiſſen, daß ich etwas von der Rückkehr ihrer Mutter und
von deren Verhältniſſen erfahren habe. Jch muß dieſe
Täuſchung auf mich nehmen, wenn ich ſie und mich glück
lich machen will.“

Zweck, Baugenoſſenſchaften und privaten Bauunterneh
mern zur Beförderung des Kleinwohnungsbaues Pfand
briefdarlehn unker Reichsgarantie zu gewähren. Darauf
wird der Antrag Schleswig Holſtein angenommen.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft.

Volks wirtschaftliches.
X Wöchentlicher Sagatenſtandsbericht der

Preisbertchtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
vom 24. Auguſt. Das Wetter war auch in der Berichts
woche ſehr unbeſtändig, und es verging faſt kein Tag
ohne Niederſchläge, ſo daß die Erntearbeiten immer
wieder unterbrochen werden mußten. Bezeichnend für
die Schwierigkeiten, mit denen die Landwirtſchaft zu
kämpfen hat, iſt der Umſtand, daß auch jetzt wenn
gleich vereinzelt und meiſt nur auf großen Gütern
noch Reſte der Roggenernte draußen ſtehen, die bisher
noch nicht geborgen werden konnten. Immerhin ſind
nahen und Gerſte in der Hauptſache unter Dach
während Weizen erſt zum kleineren Teil eingefahren iſt
und vom Hafer noch viel, teilweiſe ſogar ungeſchnitten
am Felde war. Der durch Näſſe an der e en
ernte angerichtete Schaden wird als ziemlich erheblich
bezeichnek. Faſt überall wird über Auswuchs geklagt,
auch ſoll viel Getreide in nicht ganz trockenem Zuſtande
eingeerntet ſein. Ganz beſonders dürfte der
litten haben: er iſt unanſehnlich, vielfach ſchwarz ge
worden, und da er überreif iſt, ſo geht durch Körner
gusfall viel verloren. Von den Hackfrüchten haben die
Rüben durch die Feuchtigkeit gewonnen und zeigen bei
reichlicher Blattbildung ein gutes Ausſehen, auch das
Wurzelgewicht hat zugenommen; dagegen ſind die Fort

dem häufig beobachteten
Die Futterpflanzen ent
I der junge Klee ſteht ſehr

gut, und der Nachwuchs auf den Wieſen verſpricht einen

die land wirt

in ſehr fü
über die

geſpannt.

N Viehein fuhr aus Deutſche Südweſt. Eine
von den beiden Poſener Fleiſcher innungen einberufene, ſehr gut beſuchte öffentliche Verſammlung be
ſchäftigte ſich dieſer Tage mit der de und Fleiſch
teuerung. Nach ſehr ſtürmiſchem Verlaufe der Ver

Die alte Dame atmete erleichtert auf.
„Gottlob, daß Du Vernunft annimmſt, mein Junge

Und nun keine Zeit mehr verlieren. Einige Tage kann
ich Dir Vorſprung geben. Jch werde Mrs. Fokham mit
teilen, daß ich ſelbſt nach Wolkersheim reiſen und mit Eva
und ihrem Vater Rückſprache nehmen will. Jch gebe vor,
erſt nächſte Woche abkommen zu können. Dann komme
ich nach Wolkersheim. Vergiß aber nicht, daß wir uns
gar nicht geſehen haben. Du kannſt ja ſagen, Du biſt
überhaupt nicht in Berlin geweſen, oder die Sehnſucht
nach Eva hat Dich gleich wieder umkehren laſſen, oder
was Du ſonſt willſt. Jch weiß jedenfalls von nichts und
habe Dich nicht geſehen, verſtanden Nun mache ſchnell,
daß Du fertig wirſt zur Abreiſe Gott ſei Dank habe i
zufällig kein Wort gegen Mrs. Fokham von Deinem Be
ſuch erwähnt. Alſo vorwärts, mein Junge und viel
Glück auf den Weg.“

Götz zögerte noch, als könne er keinen Entſchluß faſſen.
Aber die reſolute Tante drängte ihn aus dem Zimmer und
klingelte ihren Diener herbei.

„Kanter, helfen Sie dem Herrn Baron packen, und
dann holen Sie eine Droſchke.

„Sehr wohl, gnädige Frau Generalin,“ antwortete
der alte Kanter.

Sie hielt n Götz ſchon hingusgegangen war,
am Rockknopf feſt.

„Kanter der Herr Baron iſt gar nicht bei uns zu
Beſuch geweſen; wir haben ihn nicht zu ſehen bekommen.
Verſtanden

Kanter machte ein verſchmitztes Geſicht.
„Frau Generalin meinen, es ſoll kein Menſch wiſſen,

daß der Baron hier geweſen iſt.“
„Sie ſind ein großer Schlauberger, Kanter, und haben

mich, wie immer, richtig verſtanden. Nun gehen Sie und
ſorgen Sie dafür, daß der Herr Baron in einer halben
Stunde in einer geſchloſſenen Droſchke zum Bahnhof fährt,
und daß auch Chriſtine weiß, daß der Herr Baron nicht
bei uns war.“

Kanker nickte.
„Sehr wohl ſoll alles pünktlich beſorgt werden.
Die alte Dame ließ ſeinen Knopf los und nickte ihm

freundlich zu.
„Rechtsum kehrt vorwärts marſch, kommandierke

ſie immer, wenn ſie ſehr guter Laune war. Kanter mar-
ſchierte ſchmunzelnd ab.

Götz verabſchiedete ſich nach einer halben Stunde von

einer Tante. e„Jch gebe Dir noch genaue Nachricht, was ich mit Mrs.
Fokham ausmache über den Termin meiner Reiſe enn
ich kann, ſchiebe ich ſie noch länger hingus. Jedenfalls be
eile Dich, ſo ſehr Du kannſt. Und nochmals viel Glück
auf den Weg, ſagte die alte Dame zu ihm und küßte ihn
herzlich. (Fortſetzung folgt.



ſammlung gelangte eine Reſolution an die ſtädtiſchen
Körperſchaften zur Annahme, in der e aufgefordert
werden, angeſichts der fortdauernden Vieh und Fleiſch
teuerung beim Reichstage wegen zollfreier Vieheinfuhr

Vorſichtsmaßregeln vorſtellig zu werden; zum mindeſten
müſſe eine erweiterte Vieheinfuhr, in erſter Linie aus

aus dem Auslande unter Beobachtung der vekerinären

DeutſchSüdweſtafrika, gefordert werden.

Der Kaiſerbeſuch abgeſagt.
Der Einzug des Kronprinzenpaares in Merſeburg.

Durch Extrablätter n Sonntag vormittag gaben wir
der Bürgerſchaft Kunde von dem infolge Krankheit ab
geſagten Kaiſerbeſuch und ſchließlich in den Nach
mittagsſtunden von dem Allerhöchſten Befehl, daß auch
die Kaiſerparade bei Roßbach infolge des ſchlechten
Wetters nicht ſtattfindet. Beide für unſere Stadt
tiefbetrübende Meldungen laſſen wir an dieſer Stelle noch
mals ausführlich folgen:

Die Erkrankung des Kaiſers.
Der Haiſer iſt während ſeines Aufenthaltes in Schloß
Wilhelmshöhe bei Kaſſel erkrankt. Das Befinden des
Kaiſers gibt nach den vorliegenden Berichten zu Bedenken
keinen Anlaß, immerhin iſt der Monarch an das Zimmer
gefeſſelt und das Programm der beiden Paraden bei
Merſeburg und bei Zeithegin wird dadurch er
heblich geſtört. ber

die Art der Erkrankung
wird uns aus Kaſſel berichtet: Der Kaiſer leidet an
einer Erkältung, die mit Fieberan fällen und
mit leichtem, aber ſehr ſchmerzhaftem Mu s kelrhe um a
tis m u. s verbunden iſt. Da der Kaiſer wegen des kalten
und regneriſchen Wetters keine Ausfahrten unternehmen
darf, mußte er auch den angeſagten Vorſtellungen im
Kaſſeler Hoftheater fernbleiben. Das Kaiſerpaar bleibt
e a bis ſich das Befinden des Kaiſers ge

eſſert hat.
Kaſſel, 26. Aug. Die Erkrankung des Kai

ſers ſtellt ſich nach einer neueren Meldung als ernſter
heraus, wie anfangs zugegeben wurde. Der Kaiſer, der
außer et de und Unbehagen zunächſt keinerlei Symp
tome zeigte, blieb am Freitag während des ganzen Tages
in den Gemächern. Am Freitag gegen Abend überfiel
den Kaiſer, der inzwiſchen immer mit Arbeit und Bett
ruhe gewechſelt hatke, plötzlich große Müdigkeit,
die ſofortige dauernde Betfruhe als angezeigt er
ſcheinen ließ. Am Sonnabend vormittag verließ der Kai
ſer wiederum das Bett und mittags hieß es, daß die Er
kältung bereits überſtanden ſei. Erſt als der Kaiſer aber
mals ſeinen Beſuch im Kgl. Hoftheater abſagen ließ, wurde
man ſtutzig und unruhig, und nach und nach erfuhr man,
daß der Kaiſer ſich bereits am Sonnabend nachmittag auf
Anordnung ſeines Leibarztes zu Bettbegeben

Das er auch am Sonntag ich ver

iſt inf r Erkran
etwas angegriffen weshalb ihre Teilnahme an den Parade
feierlichkeiten in Berlin in Frage geſtellt wird.

Die Kaiſerparade bei Merſeburg abgeſagt.
Nach einer Bekanntgabe des Generalkommandos des

4. Armeekorps und des Oberpräſidenten v. Hegel hat
der Kaiſer angeordnet, daß die auf den Dienstag angeſetzte
Kaiſerparade bei Roßbach ausfällt.

Die Parade bei Zeithain
findet ohne weitere Programmänderungen, als ſie durch
das Fernbleiben des Kaiſers verurſacht werden, ſtatt. Das
Dresdner Hofmarſchallamt gibt darüber folgendes offiziell
bekannt. Der Kaiſer hat infolge eines von Fieber-

erſcheinungen begleiteten Unwohlſeins e Reiſe nach
Dresden und zur Truppenparade der beiden ſächſiſchen
Armeekorps aufgeben müſſen. Der Kaiſer hat in einem
an König Friedrich Auguſt gerichteten Telegramm ſeinem ſchmerz lichen Bedauern darüber
Ausdruck verliehen, daß er den Feſtlichkeiten der ſchönen
Hauptſtadt Sachſens fernbleiben müſſe, daß er den Erfolg
der zum feſtlichen Empfang getroffenen Vorbereitungen
nicht ſelbſt ſehen könne und daß er ſchließlich damit auch
auf das Wiederſehen der braven ſächſiſchen Truppen ver

250 jährige Merſeburger Reminiszenzen

vom großen Brand am 23. Auguſt 1602.
(Schluß.)

Noch größer war die Schwierigkeit bei den Scheunen.
Es war auch in der Tat leichter geſagt als getan. Die
meiſten erklärten, ſie hätten keine Mittel, wozu noch
allerlei andere Entſchuldigungsgründe kamen. Auf die
Bittgeſuche der Bürger erlaubte der Herzog noch ver
ſchiedene Male, daß das „Getreidicht“ (wie man damals
ſagte und noch heute im Volksmunde hört) in die Stadt
ſcheunen gebracht wurde. Bald kommt ein neues Gebot
des Herzogs und noch jahrelang wechſeln Bittgeſuche und
Befehle, bis der Herzog Chriſtian zum Heil der Stadt
ſein Ziel erreichte. Zum Bau für die neuen Scheunen
war der Platz vor dem Sixtitor angewieſen. Auch an der

Funkenburg entſtand eine Scheunenreihe und auch die
„Langen Scheunen“ an der Südſeite des Bürgergartens
ſind wohl damals oder bald nachher gebaut.

Der Wiederaufbau der durch das Feuer Zerſtörten
Häuſer vollzog ſich allmählich. Frühjahr 1664 kann der
Rat mitteilen, daß 22 Häuſer wieder erſtanden ſind. Viele
lagen noch in Trümmern, darunter das Pfarrhaus von
St. Maximi (Burgſtr. 20). Zu den abgebrannken Häu
ſern gehörte auch das Organiſtenhaus (Burgſtr. 5), das
Pfarrwitwenhaus (Burgſtr. 7), das Haus des Stadtrichter
Bock (Burgſtr. 16) uſw. Das alte Rathaus in der Burg
ſtraße war verſchont geblieben und. ſteht bis auf den heuti
gen Tag und ſoll nun bald einen ſtolzen Umbau erleben
Bemerkt ſei, daß damals das Digkonat von St. Maximi
an der Nordſeite vom Entenplan lag, wo es in die Kleine
Ritterſtraße hineingeht und das Archidigkonat in der
Mälzerſtraße 16.

Herzog Chriſtian ſorgte fernerhin für die Sicherheit
in Stadt und Land durch Erlaß ſeiner Feuerordnung vom
20. Oktober 1662 für das ganze Stift Merſeburg, ein ge
drucktes Exemplar liegt den Akten bei. Der Rat hatte
bereits vor dem Brande am 17. Februar 1662 eine Feuer
ordnung für die Stadt publiziert. Herzog Chriſtian

zichten müſſe. Der Kaiſer hat in demſelben Telegramm
König Friedrich Auguſt gebeten, die Parade in Zeithain
für ihn abzunehmen. Der deutſche Kronprinz und die be
reits angemeldeten Fürſtlichkeikten werden als Gäſte des
Königs den Feſtlichkeiten und der Parade beiwohnen

Die Stimmung in Merſeburg
nach dem Bekanntwerden der obigen Meldung am
Sonntag war keine gehodene und allgemein bedauerte
man die unerfreuliche Wendung. Die Menſchenmoſſen,
die am Sonntag nachmittag durch die Feſtſtraße wander
ten und ſich an deren herrlichem und überaus reichem
Schmuck erfreuten, nahmen die Meldungen mit lebhaftem
Jnkereſſe auf und man hoffte tmmer noch, daß doch noch
die Nachricht eintreffen würde, der Kaiſer werde am
Montag perſönlich erſcheinen. Aber alle Hoffnungen
erwieſen ſich als vergeblich; mit ſeiner Vertretung bei
den Feſtlichkeiten in Merſeburg beauftragte der Kaiſer
das deutſche Kronprinzenpagar. Alles ſollte
programmäßig ſtattfinden, nur die Kaiſerparade wurde
infolge des aufgeweichten Paradefeldes abgeſagt, zum
ſchmerzlichen Bedauern für alle die Perſonen hier und
in der Provinz, die ſich Karten für die Tribüne gekauft
hatten und nun um das ſchöne militäriſche Schauſpiel
kamen, für welches ſte ſchon im Voraus das Entgelt ent
richtet hatten.

Jn den Abendſtunden wurde der Verkehr am Vahn
hoſe geradezu beängſtigend. Es trafen mit den Abend
zügen verſchiedene hohe Militärs, ſo der Kommandierende
General des 4. Armeekorps Exzellenz Sixt v. Arnim,
der Chef des Generalſtabes General v. Moltke u. o.
hier ein, die in Autombilen nach ihren Quartieren fuhren.
Auch in den Straßen und in den öffentlichen Lokalen
herrſchte bis ſpät in die Nacht hinein ein lebhaftes
Treiben, da man allgemein im Unklaren über die An
kunft und den Enzug des Kronprinzenpaares am
Montag war. Dies klärte ſich erſt am Montag
früh auf, und zwar war die Ankunft von Berlin

palterbildung uſw. die doch r 2,15 Uhr feſtgeſetzt
waren, wurden in größter Eile umgeändert. Der vor
ſintflutliche Ausruſer, Boten mit Extrablättern uſw.
traten in Tätigkeit, um die Spalierbildung 10,30 Uhr zu
ermöglichen und wahrlich es gelang. Die ſpalier
hildenden Vereine ſtanden vorſchriſtemäßig und bei den
Fremden mußte es den Anſchein erwecken, als ob es gar
nicht anders hätte ſein ſollen.

Pünktlich um die angegebene Zeit erſchien das

Kronprinzenpagr
im Sonderzug auf dem hieſigen Bahnhof. Dem Salon
wagen entſtieg zuerſt die Kronprinzeſſin in einfacher
hellblauer Robe mit weißem Federhut. Darauf folgte
der Kronprinz in der Uniform ſeines Leibhuſaren
Regiments. Beide ſchritten zum Empfangspavillon, wo
bereits die drei kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm,
Oskar und Jogchim, die einige Zeit vorher im Auto
mobil von Halle eingetroffen waren, Aufenthalt genommen
hatten. Nach herzlicher Begrüßung der Brüder fand

hielt die Erinnerung an jenen furchtbaren Schreckenstag
abſichtlich wach, indem er am 24. Auguſt 1665 einen halben
Bet und Bußtag halten ließ wegen des großen Feuers
vom 28. Auguſt 1662.

Die vom Herzog zum Wohl und zur Sicherheit der
Stadt projektierten Straßenerweiterungen und Verände
rungen ſind leider nur zum allerkleinſten Teil zur Aus
führung gekommen. Nur der Eingang zur Maälzergaſſe
am Entenplan iſt etwas erweitert worden er iſt heute
noch ſehr eng, wie eng mag er aber erſt vor dieſer Er
weiterung geweſen ſein! Beſonders intereſſant iſt die
vom Herzog Chriſtian geplante Verbreiterung der Burg
ſtraße. Sie unterblieb, um „den Verderb der meiſten
Keller wie auch gänzlichen Ruin der noch ſtehenden
Mauern u vermeiden, es geſchah mit Rückſicht auf die
Not der Zeit, die auch noch vom Wojährigen Kriege her

Not der Zeit in unſeren Tagen erlebt, als beim Umbau
des Landratshauſes, Domſträße 4, der dortige Engpaß
beſeitigt werden ſollte. Es unterblieb aus unerſichtlichen
e wodurch der liebliche Engpaß verewigt ſein
wird.Die nur wenige Wochen zuvor vom Herzog Chriſtian
am und 6. Auguſt 1662 erneuerten Merſeburger Bür
gerſchühßen, die von jeher und bis auf den heutigen Tag
als eine Bürgergarde auch Feuerwehrdienſte leiſten,
empfingen an jenem Schreckenstage, am 28. Auguſt 1662,
ihre Feuertauſe. Jch bedauere ſehr, daß ich bei meinem
Feſtartikel zu dem am 27. Juli bis Auguſt 1912 ge
ſeierten 250zährigen Jubiläum der Privilegierten Bür
gerScheibenSchützenGilde dieſe Feuertaufe überſehen
habe. Sicher wäre es auch für den Feſtredner ein er
greifend zündender Punkt geweſen, wie die wackeren Bür
gerſchüßen damals ins Feuer gingen, um das feindliche
Element zu bekämpfen. Es ſei daher hiermit nachgeholt
und ich bitte von dieſer Feuertaufe der Merſeburger Bür
gerſchützen freundlichſt Kenntnis nehmen zu wollen.

Trotz aller weiſen Fürſorge hat es unſer HerzogChriſtian noch mal in ſeiner Wanne und Stiftsſtadt
Merſeburg brennen ſehen. Am C

30 Uhr vormittags feſtgeſetzt. Alle Arraugements

blutete. Etwas ähnliches haben wir jedoch ohne ſolche

großer militäriſcher Empfang ſtatt. Es meldeten ſich der
kommnadierende General des IV. Armeekorps, Exzellenz
Sixt von Arnim, die Diviſions und Brigadegenerale
des Armeekorps. Darauf trat der Kronprinz, ſtürmiſch
begrüßt von dem dort in dichten Maſſen verſammelten
Publikum, aus der Empfangshalle heraus und ſchritt

unter den Klängen des Präſentiermarſches die Ehren
kompagnie des 8. Thür. Jnf.Regts. Nr. 153 (3. Komp.)
ab. Anſchließend erfolgte der Vorbeimarſch der Ehren
kompagnie nach dem Bahnhofsgarten zu. Dann beſtieg
der Kronprinz ſein Pferd und die Kronprinzeſſin den
4ſpännigen à la Doumontwagen mit Spitzreitern. Unter
den ſtürmiſchen Hochrufen des Publikums, das hinter den
ſpalierbildenden Vereinen, Schulen c. Platz genommen
hatte, ſetzte ſich der Zug, dem eine halbe Eskadron des
Thür. Huſaren- Regiments Nr. 12 vorausritt, nach der
Stadt zu in Bewegung, zuerſt der Wagen mit der Kron
prinzeſſin und der Oberhofmeiſterin, dann der Kronprinz,
hierauf die Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar und
Joachim und ſchließlich das militäriſche Gefolge der
Prinzen, dem ſich wiederum eine halbe Huſaren Eskadron
anſchloß. KAberall wurden die hohen Gäſte herzlichſt be
grüßt. Am Gotthardtstor hatten wie üblich die ſtädtiſchen
Behörden Aufſtellung genommen. Der Wagen der Kron
prinzeſſin hielt, der Kronprinz ritt etwas vor, worauf

Bürgermeiſter Dr. Haacke
folgende Anſprache hielt

Euere Kaiſerliche und Königliche Hoheiten!
„Sonnige Kaiſertage wie vor 9 Jahren hofften

wir auch in dieſen Tagen in unſerer alten Kaiſerſtadt
feiern zu können.

Leider aber hat es das Geſchick anders gewollt.
Mußten wir ſchon zu unſerem ſchmerzlichen Bedauern auf
die Freude verzichten, unſere geliebte Kaiſerin bei uns be
grüßen zu können, ſo iſt es uns leider auch nicht vergönnt,
heute unſeren teueren Kaiſer unſere Huldigung dar
zubringen.

Möchte Gott der Herr unſerem geliebten Kaiſerpgar
recht baldige völlige Geneſung ſchenken, das iſt unſer aller
innigſter Wunſch!

Mit hoher Freude erfüllt es uns aber, daß
Se. Maj. unſer erhabener Kaiſer zu ſeiner Vertretung
Euere Kaiſerliche Hoheiten zu uns entſandt hat, und ich
heiße Euere Kaiſerliche und Königliche Hoheiten im
Namen der ſtädtiſchen Behörden und unſerer ganzen
Bürgerſchaft ehrerbietigſt und herzlich willkommen.

Möchte der Jubel auch von Jung und Alt, der
heute Euere Kaiſerlichen Hoheiten umbrandet, Eueren
Kaiſerlichen Hoheiten die Gewißheit bringen, daß unſere
Bürgerſchaft wie bisher ſo auch in Zukunft unſerem

Herrſcherhaus Treue halten wird in guten wie in böſen

Uns aber geſtatten Euere Kaiſerliche Hoheiken w
unſerer Freude und Dankbarkeit, daß wir unſeren Wün
ſchen für das Glück und den Ruhm unſeres Hohenzollern
hauſes Ausdruck verleihen in dem Rufe: Jhre Kaiſerlichen
Majeſtäten, Jhre Kaiſerlichen Hoheiten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie das ganze Kaiſerliche
Haus Sie leben hoch!

Mit Begeiſterung ſtimmte das überaus zahlreich ver
ſammelte Publikum in das Hoch ein. Der Kronprinz
reichte dem Bürgermeiſter mit freundlichen Worten die
Hand. Anſchließend begrüßte die Schülerin Gertrud
Baege vom hieſigen Lyſeum im Beiſein je einer
Schülerin der gehobenen Mädchenſchule und der Volks
ſchule die Kronprinzeſſin unter Uberreichung eines
Roſenſtraußes mit folgendem vom Paſtor Delius hier
verfaßten kurzen Gedicht:

Geſtern noch ging uns durch's Herz ein Trauern;
Frohes Sehnen blieb uns ungeſtillt.
Doch wie Sonnenſteg nach Regenſchauern
Heut entzückt uns, hohe Frau, dein Bild!

ſſe und
Am

1668 brannten einige Häuſer in der Ober-Sixtiga
am 1. April 1668 einige Gebäude am Markt ab.
7. Dezember 1676 verbrannten einige Gebäude auf dem
Sixtiberge und am 183. November 1682 wurden am Domte
I Häuſer in Aſche gelegt. Keiner dieſer Brände reicht
alſo an die furchtbare Feuersbrunſt vor 250 Jahren am
28. Auguſt 1662 heran.

Jm. 18. Jahrhundert wurden die Brände ſeltener.
Unter der Regierung vom Herzog Moritz Wilhelm (1694
bis 1731), der unter dem Namen der „Geigen- Herzog in
Merſeburg wohl bekannt iſt, brannten auf dem Neumarkte
am 2. Februar 1715 einige Häuſer und Scheunen ab. Jn
demſelben Jahre 1715 brannte es in der Stadt mal in
den Nächten vom 15. und 16. September, 14. und 15. Okto
ber, 10. und 11. November, woran ſich eine große Furcht
knüpfte, daß ſich das Feuer in gewaltiger Ausdehnung
im Dezember wiederholen würde, indem man die Brand
ſtiftung dem Satan zuſchrieb. Daher hielt am 8. Dezem-
ber 1715 in der Stadtkirche St. Maximi Archidiakonus
Bürger eine Beruhigungs-Predigt. Am 9. Juli 1760 und
am 25. April 1770 brannte das St. Petrikloſter in der
Altenburg. Jm Jahre 1774 brannten 6—8 Gebäude am
Sixtiberge ab.

Dazu kam im 19. Jahrhundert der große Brand in den
„Langen Scheunen“ vor dem Sixtitore, wobei ungefähr 25
Scheunen mit dem Ernteertkrage am l. Oktober 1826 in
Flammen aufgingen. Dieſe ſattliche Scheunengaſſe an
der Südſeite des Bürgergartens iſt wieder aufgebaut

Jm Laufe der Zeit hat man es gelernt, das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränken dank guter Bau und Polizeivor
ſchriften und wohlorganiſierker Jeuerwehr. Wohl habenwir die Zeit über auch eine Anzahl recht bedeutender
Brände gehabt St. SixtiTurm, St. Maxrimi-Durm,Riſchmühle, Königsmühle aber das Feuer blieb auf
ſeinen Herd beſchränkt. Größere ausgebreitete Brände
haben wir in Merſeburg glücklicherweiſe nicht wieder ge
ſehen. Einer der furchtbarſten Merſeburger Brände
aber war der vor 250 Jahren am 23. Auguſt 1662, bei dem

arfreitage (20. Märs)
die eben erſt wieder erſtandenen Merſeburg Bürger

ſchützen ihre Feuertaufe empfingen. chwickert.
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Wie wir ihm erflehn des Himmels Segen,
Künde dem geliebten Herrſcherpaar,
Und nimm huldvoll all den Dank entgegen,
Den die alte Kaiſerſtadt bringt dar!

Herzlich dankte die Kronprinzeſſin für dieſe Ehrung.
Dann ſetzte das hohe Paar, das ſieh übrigens eines vor
trefflichen Ausſehens erfreut, ſeinen Einzug durch die
Gotthardtſtraße, Entenplan, Burgſtraße und Domſtraße
nach dem Königl. Schloß weiter fort, überall durch
ſtürmiſche Hochrufe begrüßt. Man merkte es dem Kron
prinzenpaar an, daß ſie durch die herzliche Begrüßung
der Einwohnerſchaft und der vielen Fremden, die hier im
Laufe des Vormittags eingetroffen waren, auf das an
genehmſte berührt wurden. Am Schloß hatte eine
Ehrenkompagnie des Anhaltiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 93 mit Fahne und Muſik Aufſtellung genommen,
die der Kronprinz abſchritt. Dann erfolgte der

Einzug in das Königliche Schloß,
wo Regierungspräſtdent v. Gers dorff die kronprinz-
lichen Herrſchaften begrüßte. Die Tochter des Präſt-
denten überreichte hier der Kronprinzeſſin ebenfalls einen
Roſenſtrauß.

Sofort nach der Ankunft fand großer
zivilempfang

ſtatt, an dem u. a. Bürgermeiſter Dr. Hagacke und
Stadtverordneten Vorſteher Grempler als Vertreter
der Stadt teilnahmen. Beide Herren haben, ſowie auch

tadtrat Barth zu der heute abend ſtattfindenden
Paradetafel für Zivilhehörden Einladung erhalten.

Nach Schluß des Zivilempfanges fahren die kaiſer
lichen Prinzen Auguſt Wilhelm, Oskar und
Joachim im Automobil nach Halle, wo ſie heute und
morgen in den Behauſungen des Krufmanns Graven
horſt, der Frau Geh. Kommerzienrat Dehne und des
Oberſtleutnants z. D. Freiherr v. Horſt Wohnung
nehmen. Kurze Zeit darauf fuhr auch das Kron
prinzenpaar, überall wieder auf das herzlichſte von der
gewaltigen Menſchenmenge in den Straßen begrüßt, im
geſchloſſenen Auto nach Schloß Schkopau, wo ſie
bis heute nachmittag zu bleiben gekenken. Za der
Paradetafel für die Zivilbehörden trifft der Kronprinz
hier ein und wird dem Vernehmen nach eine kaiſerliche
Botſchaft zur Verleſung bringen.

Ordens- und ſonſtige Auszeichnungen.

Kammerherrn v.

khal au das Pr „Exzellenz“, dem Landrat
a. D. General- Direktor Winckler der Kronenorden
2. Klaſſe, dem Geh. Regierungsrat General- Direktor
Schede der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife,
dem Verwaltungsgerichts Direktor Klingholz der
KronenOrden 2. Klaſſe, den Oberregierungsräten Alter
und v. Wolf der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der
Schleife, dem Landrat Graf d'Hauſſonville, dem
Ober Regierungsrat Boltze, dem Geh. Regierungsrat

und der Erkrankung des Kaiſers ihr Erſcheinen abgeſagt.

Es wurden r Dem e Regierungspräſidenten
v ren

Schwanert und dem Oberforſtmeiſter Grotfeld der
Kronenorden 3. Klaſſe, dem Pfarrer Delius, dem Re
gierungs- und Forſtrat Guhde, dem Landesrat Dr.
Nitſchke, dem Bürgermeiſter Dr. Hagcke, dem
Hkonomierat Hoffmann, dem Kommerzienrat Stadt
rat Berger, dem Steuer-Jnſpektor Bgenitz und dem
Rechnungsrat Hetzer der Rote AdlerOrden 4. Klaſſe,
dem Bureaudirektor Sch ütz e und dem Landesrentmeiſter
Jarling der Kronenorden A. Klaſſe, dem Kanzlei
Jnſpektor Henners, den Kanzleiſekretären Große
und Geis ler das Verdienſtkreuz in Silber, dem Buregau
gehilfen Adler, dem Bureaudiener Grahmann, dem
Regierungsboten Neßler und dem Fahrradhändler
Schwendler das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber
Der Charakter als Rechnungsrat wurde verliehen den
Regierungsſekretären Petzold, Roſtock und Buſch.

Zur Erkrankung des Kaiſers.
Kaſſel, 26. Aug. 3 Uhr nachm. (Telegr.) Nachdem

ſtch am Freitag beim Kaiſer eine Steiſheit der rechten
Halsmuskel gezeigt hatte machte ſich am folgenden Vor
mittag unter Schüttelfroſt und ſtarken Krank
heitserſcheinuüngen ein Anſchwellen“ der rechten
Halsſeite bemerkbar Bei der Unterſuchung fand ſich eine
Schwellung der rechten Gaumenmandel, eine große ſchmerz
hafte Entzündung der rechtſeitigen Halemuskel und der
vor dem Kopfnicker gelegenen Drüſen. Das Allgemein
befinden Sr. Majeſtätwarſehrbeeinträchtigtund
behinderte ihn ziemlich ſtark. Mittlerweile haben ſich
die Fiebererſcheinungen verloren und die
Entzündung iſt im Rückgang begriffer. Jmmer-
hin beſtimmt die Hemmung der Halemuskalatur, daß
der Kaiſer von den für dieſe Woche in Ausſicht ge
nommenen Reiſen, Paraden e Abſtand zu
nehmen genbrigt iſt und eine völlige Heilung ab
warket.

S

Halle, 26. Aug. Zu den Merſeburger Feſtlichkeiten
ſind bis jeßt hier eingekroffen die Prinzen Auguſt
Wilhelm HOſkar Jovachim und FriedrichLeopold während Prinz Eitel Friedrich heute
mittag 12 Uhr 23 Min. erwartet wird. Prinz Leo
pold von Bahern und der Großherzog von
Sachſen haben dagegen infolge des Ausfalls der Parade

Der Herzog von Sachſen Altenburg trifft
n abend 7 Uhr, der Herzog von Anhalt morgen
ier ein.

Mehr als

t a

98
verkauft.

Dr.
Päckchen werden täglich von den sohten

Das ist der beste Beweis für deren

hervorragende Oualität Es wird
zuweilen Versucht, minder wertige
Nachahmungen in möglichst ähn-

lichen Packungen anzubieten
Man Weise solche

Fabrikaten Nachahmungen zurück und fordere
beim Einkauf stets die echten

macht e Wäechs nicht ar von
kommen rein ad sah ger schont

Spanien v

Packehen 10 Pfg 8 Stück 25 Pfg.

Dileses Ieidel bokgantäch h del ar en Knie Arreh es Kelden nd rzten Pera
ächt von selbst ahne ſedes Refhan an Baraten, eher ein Teevtören der Cewebelsser!

Erianhen nar in Grigingt Phheken, glerngis dons
HENKEL 4 Co DOSSELDORF. We Fedehertes erch Aer aſbeltedien

10,0 und 15,0 in 179; 0) zwiſchen 15,1 und 20,0 in 109
d) zwiſchen 20,1 und 25,0 in 32, e) zwiſchen 25,1 und 30,0
in 5 Städten bezw. Orten und mehr als 30,0 in 1 Stadt.
Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem betr. Mo
nate der Ort Berlin Treptow mit 4,3 und die höchſte
Ziffer die Stadt Tübingen in Württemberg mit 30,2 zu
verzeichnen. Jn den Städten und Orten der Provinz

Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind von je
1000 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berchnet

im Monat Juni d. J. verſtorben und zwar: Jn Mühl
hauſen i. Th. 10,4, Stendal 10, 5, Quedlinburg 11,3, Wer
nigerode 11,8, Erfurt 11,9, Eisleben 12,55, Wittenberg
12,7, Naumburg 12,8, Magdeburg 13,8, Burg 14,6, Zeit
118, Merſeburg 15,2, Weißenfels 15,9, Aſchersleben
16,1, Nordhauſen 16,4, Halberſtadt 16,7 (ohne Ortsfremde
15, Staßfurt 17,9, Halle 18,6 (ohne Ortsfremde 147),
Eilenburg 19,1 und in Schönebeck 19,8 Perſonen. Die
Säuglingsſterblichkeit war im Monate Juni d. J. eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgebore
nen in 5 Orten Dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 108 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheitszuſtand etwas gebeſſert zu haben.

AMetterwarte-
V. W. am 27. Aug. Meiſt wolkig bis trüb, Regen

fälle, Temperatur wenig verändert. 28 Aug. Zeit
weiſe heſter, vielfach wolkig, etwas Regen, Nacht kühler,
Tag mäßig warm.

Neueste Nachrichten
Rom, 25. Auguſt. Die Tribung meldet aus Tripo

lis: Heute früh iſt der Flieger Manzini bei einem
Erkundigungsflug mit ſeinem Eindecker ins Meer ge
ſtürzt.

Newyork, 26. Aug. General Wood wird
wegen dringender Amtsgeſchäfte den deutſchen Manö
vern fernbleiben. Beiwohnen werden den Herbſt
manövern Oberſt Giebel von der Feldartillerie,

Hauptmann Moheley von der Kavallerie und die
Jnfanterte Hauptleute Palmer und Malone.

Avignon, 26. Aug. Vierzig Mann des 7. Genie
Regiments ſind an Sonnabend abend nach dem Genuß
der Mahlzeit unter Vergiftungserſcheinungen
erkrankt. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß ſie
verdorbenes Fleiſch genoſſen hatten. Ein Teil der
Soldaten befindet ſich in Lebensgefahr.

erfolgte die Befeb ung von Arzila ohne Jlint
ſchuß. Oberſt Ovilo hatte vorerſt eingeborene Truppen
zu Patrouillengängen in den Straßen abgeſandt; kleine
Abteilungen beſetzten dann am Mittwoch die die Stadt be
herrſchenden Stellungen, von denen aus Oberſt Ovilo ohne
Begleitung ſich in die Stadt begab. Erx hatte eine lange
Unterredung mit Raiſuli, der ihn ſeiner Freundſchaft mit

erſicherte.

Backpulver
5

Puddisgpalver

o O S Vanillin- Zacker

Der zu haben

auch das Gewebe!

H

Anerkannte Hoch- undl Tiefbauschule-
l Staatsommissar. Froren re

öhere u. mittl. Masch. i. Elektrot. Schule Werk Schule.

Trauer
Fruno Olaus, Seohlrmfabrik, Halle a. S.

(Detailabt. Hüher Behrens), Gr. Steinstr. 85 (Bekeo d
Neunhäusoer), fabriziert in ſoder Preislage nur das

HKute, Maltbave der Schiürn- Imdustrie,

hen liefertmnerhalb Kürrester Frist

Bachdrackerei
Th. Hössner

e

für Merseburg
Juhregheitrag nur 2 k.

Hie Gesamatkosen betragen z Zt. bei inäteherang in
eſpelg einschl. Sarg, Debertührung und aller Besorgungen erwa

schützt dadareh die werten Abnehmer vor häufigen lästigen
Reparaturen un d übernimmt weitgehende
Garantie für de Haltharkett ihres Vabwi-
Kats- Reparaturen jeder Art gewisgsgenhaft, ſchnell ung
billig. Ueberziehen a. Wunsch in IStunde. Rabatt-Spar-Ver I

Merseburg. Oelgrube 9
154

ſt
e

Eingetragener Verein
Auskunft ertent der Vorſtand.

Sie Verringern sich aut etwa 120 M. durch eins Beitraegs-
leistung des Vereins, die z Zt. die Kosten der UDeberführang vack

e enI sehaft verpflichtet wie vie
e



Anzeigen für Merſeburg.

unſeres lieben Bruders und
Neffen

Kurt Meier
die letzte Ehre erwieſen.

h Dank dem Allgemeinen
I Turnverein für die rege

I Teilnahme.
WMerſeburg, 26. Aug. 1912.

Die trauernden Geſchwiſter
und Angehörigen.

Standesamtliche Rachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 19. bis 24, Auguſt 1912,

a der Kunſtmaler Albert Schmidt und Mar
greta Oeltzſchner, Leipzig und
ber Burgſtraße 9; der Handels

mannn Adam Böhmer u. Amalie
Steinbach. Roſental 18; der
Drogiſt Walter Naumann und
Eliſe Weidemann, Halle a. S. u.
Gr, Ritterſtr. 13; der Königliche
Kataſter-Landmeſſer Walter Bur
mann u. Käthe Franz, Markt 19
und Lindenſtr. 13.

Eheſchließungen: der
Kaufmann Kurt Schäfer und
Katharina Korngcker, Karlſtr. 10
der Lokomotivführer Fran Lang
u. Martha Wiedemann, Friedrich
ſtraße 32.

Geboren: dem
Seifert 1 T. Burgſtr. 9. demArbeiter Janke 1S, Preite Str. 5;
dem Gärtner Wittenbecher J S.,
gar 15, dem Fabrikarbeiter
Koch 1 S Bismarckſtr. 1, dem
Arbeiter Mandker 1 S. Kleine
Sixtiſtr. 6.

Geſtorben: die T. des Arb.
Weiße, 8 M., Brühl 1; die T. des
Streckenarb. Bernhardt, 8 M.
Leunger Str. 9.

Auswärtige Aufgebote:
der Oberkellner O. P. M. Möller Off
und A. F. A. Hagſe, Hersſeld u.
Schwarza; der Beruſsgenoſſen
ſchaftsbeginte K. W. O. Schmidt
und B. M. A. Held, Merſeburg
u. Magdeburg; der Privatmann
K. A. J. Behring und A. M.Himnder Merſet u u. L.Reudntitz.

Zur Aen Anzeigen im Staudes
a nd Arsweispapiere vorzulegen.

Einquartierung.
Am 7. und 8. September d. J.

wird unſere Stadt nochmals mit
verſchiedenen Truppenteilen be
guartiert werden. Die quartier
leiſtungspflichtigen Hausbeſittzer
und Mieter nachſtehender Straßen
insbeſondere

Markt, Entenplan, Gotthardt
ſtraße, vor dem Gotthardtstor,
Wagner, Preußer-, Johannis
ſtraße Gr. it. Kl. Ritter Schul
Mälzer, Burg-, Ob. Burgſtr.
Delgrube, Neumarktstor, Tiefer
Keller Milchinſel, Brühl, Wind
berg, Fiſcher Saal-, Hüterſtr.,
Roßmarkt, Vorwerk Kurze
Straße Neumarkt, Meuſchauer
Straße, Kirch, Kraut, Apo
thekerz, Dom- Grüne-, Brau
hausſtraße Domplatz, Dom
propſtei, Georgſtraße, Unter
Altenburg Winkel, Stufen-
Schreiberſtraße, Roſental,
Weinberg, Vor dem Klauſen
tor, Gerichtsrain, Mühlberg,
Kloſter, Ober Altenburg
Hälter Damm Karlſtraße,

fordern wir hierdurch auf, die er
forderlichen Quarttere und Stal
lungen bereit zu halten

Die Anzahl der einzuquar
tierenden Offiziere, Mannſchaften
und Pferde wird den
krägern noch mitgeteilt. Etwa
nicht belegte Quarkiere werden
für künftige Einquartierung zu
rückgeſtellt.

den 23. Aug. 1912.
Die Einqart rungs- Deputation

Quartier

erzlichen DankAmen h Hinſcheiden

e

de e K

im 73. Lebensjahroe.

JSonntag, 25. Aug., Vormittag 10 Uhr, entschlief
nach Kurzem Leiden unser lieber Vater und Bruder

Dant Cemens Bapmund

In tiefer Trauer
Hans Rapmund und Frau.
Hermann Rapmuncd,

Die Beerdigung findet Mittwoch den 28. August,
nachmittags 2 Uhr, von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt. Preundlichst zugedachte Blumen-
spenden bittet man Hälterstr. 2 abzugeben.

Verſteigerung.
Donnerstag den 29. Auguſt er.,

vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthof zum
Kronprinz in Dürrenberg
2 belg. Wallachpferde
ür Rechnung wen es angeht

öffentlich meiſtbiet. geg. Barzahl.
Reinhardt, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.
Verſetzungshalber

wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung fret, beſteh.
aus 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 ſchönen einfenſt. Zimm., Küche

ammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindegſtr. 19.

Große Wohnung,
5 Zimmer, reichl. Zubehör, Gas,
Bad, Garten, zum 1. Oktober zuvermieten. Näheres bei

Weſtram, Poſtſtr. 8.
Eine kleine Wohnung Stube,

Kammer und Küche, am liebſten
ſofort oder zum 1. Oktbr. geſucht.

erten unt. A 75 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

nden mit Wohnung
em Neumarkt iſt per ſoſort

zu vermieten. Näheres

e Slan300 000, Mart
in größeren und kleineren Be
trägen ſind zu villigſtem Zins
fuß lange unkündbb. auszuleihen
Carl Herms, Banlgeſchäſt,

Magdeburg, Kronprinzenſtr. 6.
Teleph. Nr. 3215 u. 3355

e

friſch eingetroffen:
feinſte Erfriſchungswaſfeln,

ff. Biskuit,

rs Kaiſermanöver
und ff. Konfekt

im Schokoladen Geſchäft

Anng Schulze,
Domſtraße 9.

W
Pliper Buttr-

Ersatz sind meine besten, erstklassig,
Margarinemarken, welche sich steter
und wachsender Beliebtheit erfreuen
Empfehle besonders die Preislagen zu

70, 90 und 910 Pfg. das Pf.

Ferner einste, frischeste
Tafelhutter (Holkerel)
in Pfd. Stücken?a SO Pfg.

I

Liändenstr. 19. Fernruf 336
i

0

at abzugeben

ülterhalt. Pamentahnrad, Frellauf,

eng Jebrauchter Kinderwagen
bill. z verk. Krautſtr. 1, Treppe.

Speiſe Kartoffeln
verkauft zum billigſten

Tagespreiſe
Freygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Probieren 6le bitte
Holſteinſche

Tee Butter
Grſatz

einſte
EigelbPflanzenbutter- Margarine

a Pf. nur 45 Pf.
Geſchmack gleich feinſter Molkerei
butter Stets friſch erhältlich bei
A. Gpeiſer, Breite ötr. 13.
e

Bekanntmachung.

Der Bebauungs- und Flucht
linienplan der Straße am Vahn
hoſfe, längs der Bahn zwiſchen
Lauchſtedter Straße und dem
Bahnhof, iſt abgeändert worden.
Der abgeänderte Plan liegt vom
26. Auguſt bis 26. September d. J.
im Magiſtratsbureau zu Jeder-
manns Einſicht offen. Einwen
dungen ſind binnen dieſer prä
kluſtviſchen Friſt bei uns anzu
bringen.

Käſe!
Sämtliche Marken ſind wieder

friſch eingetroffen.
Täglich friſches 6chlüterbrot.

Prul! Mupliche,
Merſeher e magiſnet Findenſtr. 19. gernr. 336.

Unter Altenburg 44.

Twalhegchllder n

ſo oft Du willſtmit dem neuen Photoſtempel.

Dieſer wird nach jeder Photo
graphie angefertigt u. ermöglicht
viele Tauſende Abdrücke in ab
ſolut naturgetreuer, haarſcharfer
Wiedergabe auf Poſtkarten, Vrief
bogen, Viſitkarten, Legitimat. c.

Preis Mk. 4,50.
Zu beziehen durch

Kurt Karius,
Buchdruckerei u. Papierhandlung,

Brühl 4 ernruf 201.

Alle Iufetnte

ſür auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell und ohne Auf

Juden Kuſſertigen,

mundrecht. Speiſeſchorolade

legte II Uenhen um

Von der Reise

h üut
Bess-Aububen
in grösster Auswahl

Hans Käther,
Markt 20,

Fluſchenbierhändler

ält Bieranmeldungs- und Nach
weiſungsſormulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
erſeburg, Olgrube.

Für große Famihen!
För sparsame Leute

S

Schuhcreme

Vertreter Carl Herfurth, Agenturen.

c.
Spreukörbe,

Leſekörbe,
S ſtets große Auswahl

Albert Kunth,
Korbmacherei und Reparatur

werkſtatt
Gotthardtſtraße 30.

e e S
ist und bleibtAh der beste

Sofa bezug
in hunt und glattfarbig, mod. Muster,
direkt u. billigst zu beziehen vom

V d HEMNITZMaas Paul Thum e el 2
Muster frei gegen freie Rucksendg.

Geſichts-
ansſchlag

Pickel, Miteſſer, Flechten ver
ſchwinden meiſt ſehr ſchnell, wenn
man den Schaum von Zucker's
Patent Medizinal Seiſe, a St.
50 Pf. A50/ig) und 1,50 Mk. 650/0ig,
ſtärkſte Form), abends eintrocknen
läßt. Schaum erſt a ab
waſchetr und mit Zuckooh Creme
(g 50 Pf. 75 Pf. 2c.) nachſtreichen.
Großartige Wirkung v. Tauſen
den beſtätigt. Bei W. Kieslich
und R Kupper. Drogerien.

Jugendkiche

zarte geſchmeidige Haut erzeugt
nach langjährigen Erfahrungen
und zahlreichen Anerkennungen
Hbermehers HerbaGeife.
Medizinal Serba- Seife g Stck.
50 Pf. 30 o ſtärker Präp. Mk.
z. hab. i. all. Apoth. g. Fahne
u. i. d. Adler-Drog. W. Kieslich,
SotthardtDrogerie H. Emanuel,
Kaiſer-Drogerie R. Rietze.

Wo
werden Flügel, Pianos

und Möbel
ſauber unt. Garantie i. Hochglanz

poliert und repariert?

Friſche

GSOhGGGGGGGCSSGG San
Tivoli Theater.

Voranzeige!
Mittwoch den 28. Auguſt d. J.

abends 8/4 Uhr.
Unwiderruflich nur ein

malige Aufführung.

Ein
Walzertruum.

Operette in 8 Akten v. Leo Fall.
Dutzendkarten mit entſprechen

dem Aufſchlag haben Gültigkeit,

Schluß der Spielzeit am
Geptember.

Sämtliche Dutzendkarten müſſen
bis Freitag den 30. Auguſt ein
gelöſt ſein, von da ab keine Gültig
keit mehr.

O. a
Bringe während der Kaiſer

tage

Wein Reſtgurant,
g la Aſchinger,

in empfehlende Erinnerung

Max Heinze, “rgeſtraße

9uholdsReftaururſon

S J Heutee Schlachtefe.
V Dienstagſtr. hausſchl. Purt.

Ernſt Vogel, Lauchſtedter Str.
Heute Dienstag
Schlachtefeſt.

Rich. Zepper, Neumarkt 45.
Bhemie- Sohuls für Damen

Aussichtsreicher Frauenberuf.
Prospekte i. Näheres d. Fachschuſe
Dr. S. Gartner, Halſe a. S., Mühlweg 29.

Tüchtige Vertreter evtl. Ber
treterinnen jeden Standes zur
Einführung einer neuen Sache
gegen hohes Tagegeld u. Provi
n geſucht. Alles nähere koſten
o8 5. 9. Deicke, Altong (Elbe),

Conradſtraße 16.
Fleiſzige Herren und

Damen
können täglich bis 5 Mk. verdienen
Solche, die bereits Privatkundſch.
beſucht haben, werden bevorzugt.
Off. u. Verdienſt an die Exp. d. Bl.

2 Lehrlings-Geſuch.
Muſikaliſch. junger Mann mit
guter Schulbildg. u. aus gut.
Hauſe zum 1. Vor e
invi gfHeinrich othan antlggen

Halle a. G., gr. Ulrichſtr. 88.

Lehrling
für Kolonialw., Deltkat. geſucht

Gebr. Naue, Halle a, G.
Suche ſofort u. T Oktober für

hier u. auswärts tücht.Köchinnen, Stubenmädchen und
Hausmädchen bei hohem Lohn.
Landmädchen u. Knechte erhalten

9

S
S

I Wwfort koſtenlos Stellung durch
Trau O. Wengler, ge werbsmäßige
Stellenvermittl., Preußerſtr. 10.

Koch Scholar innen
e die feine und einfache
üche erlernen wollen, können

September und Oktober eintreten
„Tivoli“, Merſeburg.

Ein nicht zu junges, ſleißiges
und ordentliches

SHausmädchen
ſucht zum 1. Oktober das Ritter
gut Wengelsdorf bei Bahnhof

orbetha.
Sauberes Mädchen als

Aufwartung
ür den ganzen Tag ſof. geſuchtKl. Alter n hen

Beim Gartenfeſt des Preußi
ſchen Beamtenvereins iſt ein
Schirm ſtehen geblieben. Abzuhol.
bei g. Schmidt, Schmale Str. 12, II.

Ring gefunden.
ſchlag
Merſeburger Correſpondent

Abt. Annoncen Expedition.
Otto GSchenk, Obere Breite

Straße 21. Abzuholen Gutenbergſtr. 7.

e
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